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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelvaöens
ke»«I*»kri» : Durch unsere Traget S>—A einfcbl . 804 Zustellgebühr; bei
Abholung in der Gelchäslsstelle » nd in Ablagen 4 .60 .4t : durch die Post be-
^ prn 4 BOA . ohne Ausgabe» u Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 28 <Z

Ausgabe: Werktag» mittag». Geschäftsstelle
und Redaktivu: Luisenstr. 24. Fernsprechet:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Anzeige »; Die lspaltige Koloaelzetle U— A . Die Reklamezeile8ch0 A \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schluh Uhr vormittag », für größere Aufträge rrrchmittag» zuvor.

Wachsende bewaffnete Reaktion
MillWk Seorrl» ; gegen die Organlfotion Kschaich

WTB. Berlin , 1. Nov . Der preußische Minister de»
Znnern , Severing , erklärte in einem Erlasse an die
Lberpräsidenten, Regierungspräsidenten «nd Polizeipräsidenten,
die Betätigung und Bildung der Organisation Efcherich
för eine immer mehr w a ch s e n d e G e s a h r für die öffentliche
Kühe, Sicherheit und Ordnung , da sie in besondere « Aufrufen
zum Ungehorsam gegen dir StaatSregierung ausfordere «nd
zeltend mache, daß auf seiten der Orgesch dir Macht sei, ander¬
seits durch Art «nd Inhalt ihrer Organisation der Widerspruch
«nd erwiesenermaßen der Zusammenschluß der auf entgegen-
zesrtztem Boden stehenden Bevölkerungskreisr hrrvorgcrufen
wird, sodatz es schließlich zu schweren Erschütterungen des Staa¬
tes kommen muß. Deshalb ersucht der Minister unter Bezugs
«ahme auf seinen Erlaß vom 15. 8. 1920 um Auflösung der
Lrgesch und aller orgeschähnlichen Vereine gemäß 8 2 des
Rcichsvrreinsgesetzes « nd um Borgehen gegen ihre Versamm¬
lungen, Zeitungsanzeigen , Aufrufen und dergleichen .

Der Rcchtsboden für d ' ese Maßnahme ist nach dem Erlaß
»urch 8 128 Absatz 2b des Reichsstrafgesetzbuch » gegeben , da die
Mitglieder der Orgesch nachweislich ihrer Satzungen deren Lei¬
ter gegenüber sich zur vorbehaltlosen Unterordnung verpflichtet
haben und durch die Verordnung des Reichspräsidenten vom
30. 5. 1920 gegen Verbände polizeilicher Art, da nach 8 3 der
Satzungen Zweck deS Vereins «. a. ist, Schutz von Personen
sowie Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung und Abwehr

Leilgilell. leugnen , leugnen!
Daß die Militaristen im Lugen und Sichverstellen Mei¬

ster sind, haben sie während deS ganzen Krieges bewiesen.
(
Soviel wie in den Kriegspresieämtern ist wohl in der ganzenjede» Recht» , oder LinktSputsche », einzuschreiten . Dies sind j Welt nicht zusammengelogen worden . In künftigen Zeitenzweifellos Aufgaben der Polizei und ein ausschließliches Recht

^ wird man wohl von einem besonders verlogenen Menschendes Staates und schließlich verstößt dir Orgesch, wie der Erlaß
ausführt , »egen die Verfügung de» StaatSministcrium » vom
9 . April 1920 dir Auflösung der Einwohnerwehren betreffend,
durch die alle Organisationen verboten werden, die eine Zusam-
menschließung von Personen zum gemeinsamen «nd planmäßi-
gen Selbstschutz darstellen.

Daß dieser mit Waffen ausgrübt wird, unterliegt keinem
Zweifel. Selbst wen« der Verband keine Waffen hat, so hat
doch tatsächlich und nach Absicht der Organisation der größte
Teil der Mitglieder Waffen , da ohne sie ein Selbstschutz nicht
möglich wäre . Demgemäß hat das Rrichskabinett am 23. Angust
1920 anerkannt , daß die Orgesch alS Umgehung der Einwohner¬
wehren anzuschcn ist, sodaß ihr Fortbestehen mit dem Versailler

sagen : er lügt wie eine militärische Nachrichtenstelle.
Don dieser Kunst wird auch jetzt nicht abgegangen . Wo

immer auch in Deutschland ein Zipfelchen von den dunklen
Machenschaften gelüstet wird , die sich unter dem Deckmantel
der Orgesch und geheimen militärischen Organisationen —
ost mit Billigung und Mstwirkung amtlicher militärischer
oder polizeilicher Dienststellen — abspielen , da gibt es ein
einfaches Mittel : Leugnen, leugnen. leugnen!

Ter hartgesottenste Verbrecher könnte auf diese Routine
neidisch sein . Gerade in diesen Kreisen weiß man, daß auch
der gänzlich überführt erscheinende Angeklagte noch nichtFriedensvertrag nicht in Einklang zu bringen ist. Inzwischen ' völlig verloren ist, wenn er den Mut besitzt , bis zum Schlußist sofortiges Eingreifen , wenn nicht schweres Unglück eiutretrn . hartnäckig und stumpfsinnig alles zu leugnen . Ein Mono »
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I tone § "N bestreite allens " ist eine einzige Antwott auf alle

gung und Wirkung der Orgesch tatsächlich zu dem entgegen- Einwendungen , Argumente , Zeugenaussagen und Ueber-
gesetzten Ergebnis und zu schwerer Gefährdung des Staates .
Selbstverständlich ebenso wie gegen die Orgesch soll auch gegenalle au » dem entgegengesetzten Boden stehende
deren Veröffentlichungen vorgegangen werden.

Me PoiiK rennwetG
Ein offener Brief Gardiners an Voinears.

Amstrdam, 1 . Nov . In einem offenen Brief cm
Poincare , der nach Ansicht der Engländer den mächtigsten
persönlichen Einfluß in der französischen Politik hat. schreibtGardiner in den „Times " :

Die Politik von Pari » hat über die Politik von
Washington triumphiert . Ihr Hauptzweck ist einfach die völlige
vvlitische und wirtschaftliche Zerstörung Deutschlands. Auf der
cinen Seite wird Deutschland unter der Drohung einer schran -
wnlvsrn Entschädigung gebalten, auf der anderen Seite wird
e« mit der Zerstörung der Quellen feiner « irtschastlichen Kraft
bedroht» die cS ihm ermöglichen würden, der vernünftigen Wie -
Serherstellunfl zu dienen, die die Gerechtigkeit erfordert. Von
seinen drer Kohleagebietrn ist ihm eines genommen worden . Im
Falle O b elf ch I e s i e n arbeiten die Agenten der französischen
Politik unermüdlich, um zu erreichen , daß Oberschlesien an
Polen fällt . Im Falle des Ruhrgebiets ist die osten zu -
gegebene Politik die , das Ruhrgebiet zu besetzen, um es als
Werkzeug für die politische Zerstückelung zu gebrauchen . Die
Bevölkerung des alten Oe st erreich wird in Bruchstücke zer¬teilt und zur Verarmung und Unterdrückung verurteilt . Der
Kontinent wird von Schwärmen von Militärmissionen übcrsät.
Französisches Militär hat die Polen zu wahnsinnigem Imperia¬lismus ermutigt . Französisches Militär unterstützt den Gene-
ra ! Wrangel und macht den Frieden mit Rußland unmöglich .Die großen Waffenfabriken von Skoda stehen unter französischerKontrolle . Ungarn ist ein Vorposten dieses Militärsystems.Man ließ ihm ein Heer von 350 000 Mann , während man das
österreichische Heer auf 30 000 Mann herabgesetzt bat und die
Streitkräfte des gesamten Deutschen Reiche? aus 100 000 Mann
hevabgeseht w . rden sollen . Der Vertrag mit Belgien machtdieses Land zu etwas , was sich von einem französischen Pro¬tektorat wenig unterscheidet. Das offen zugegebene Ziel
ist die Oeffnnug der Schelde .

Gardiner fährt fort : Ihre Po .itik führt unvermeidlich
zum Bruch mit Großbritannien und Italien und fördert dir
Freundschaft der Germanen nnd Slawen . Tie Geschäfte Euro¬
pas können nicht weiter fortgesetzt werden, indem einer dem
andern den Hals abschneidet Sie können nur fortgesetzt wer¬
den wie alle anderen Geschäfte durch gegenseitige Unterstützungund in freundschaftl'.chem Geiste .

Zeichen der Attshn »gernng
In dem zweiten Artikel, den Gothein im „Verl. Tagebl.

"
Scgcnü ^ rr den Darstellungen Verenger, Tardieu und Laskines
«cröffe ^ l cht, schreibt er über das Sinken der deutschen Volks¬
kraft, daß die Leistungsfähigkeit des deutschen Arbeiters durch
die Unterernährung zurückgegangen sei. Er führt an, daß der
Kinderarzt UnivcrsitätSprofessor von T r i g a I s k i in Halle0- S . stärkere Unterernährung und auffallende Blutarmut bei
®9 Prozent der Kinder der Volksschulen , bei 93 Proz . der 'Kinder
u> den Mitteischulen und bei 80 Proz . in den Gvmnasien fest-
liestellt habe . Etwa ein Viertel alle Kinder vermag infolge der
Zklgenieinen Schwäche und solche der Rückenmuskulatur der
Wirbelsäule sich nicht mehr aufrecht zu tragen . In Breslau
lind von 108 000 Schulkindern 50 000 unterernährt , in Karlsruhe
Jen 20 300 Schulkindern 15 000 . Auch der Kleidcrbedarf der
»linder ist nicht zur Hälfte gedeckt und crböhr die KrankhcitS -^vfälligkeit . Tie Aussicht , daß das Heranwachsende Geschlecht
kkistungSarbeitSfähiaer wird als das geoenwärtige, sei gleich^llll . Im Gegenteil wird noch die Leistungsfähigkeit weiter
Drückgehcn und ClcmenrsauS Ziel, das heutige deutsche Volk
*« weitere 20 Millionen zu verringern auf dem Wege der Aus-
^»ngerung, wird in nicht allzuferner Zeit erreicht sein .

Die Zustände in Rußland
- , Berlin , 1 . Nov. (Privattelegramm . ) Ter englische Schrift-
?rilcr Wells , der auf Einladung Lenins Rußland besucht^ » e , ' veröffentlich ! nach einem Kopenbagcner .Telegramm der
rvoff . Zig ." seinen ersten . Ariikel über teilte dortigen Eindrücke .

meint , daß es ganz » » möglich sei , den Fremde» irre zu füh-
Kn. antil dir Not und das Ijlcud so grus, seien, daß selbst die

Tatsachen grauenhaft seien, die die Soiojetregierung für vorteil¬
haft ansehe und daher dem Fremden gern zeige. Auch die klein¬
sten Kleinigkeiten seien schrecklich . Wells wohnte in Peters¬
burg bei fernem Freund Gorki . Die Stadt ist fast leer . Wells
zieht aus seinen Eindrücken den Schluß, das Petersburg aus»
stirbt, lieber das Verhältnis der Dauern zu der Sowjcireaie-
rung jagt Wells, daß die Bauernbevölkerung verhältnismäßig
zufrieden sei. Sie hätte erreicht , was sie wollte . Tie
Bauern hätten eigenen Boden und ihre eigenen Produkte. Sie
wollen daher die Sowjelregierung nicht stürzen , aber sie ermor¬
den d :e Rotgardisten, die ihre Waren beschlagnahmen . DieseMordtaten gegen die Rotgardisten werden in der curopäi'chen
Presse mit den scgrnannten „Bauernrevolten " verwechselt. Alle
nötigen Klanen , außer den Dauern , leiden unter der furchtbar¬
sten Hungersnot . In Moskau fand Wells die gleichen Verhält»
niffe wie in Petersburg .

Reval, 31 . Okt . (Drahtmeldungft Das Dlat „Vabcrmaa "
erfährt aus Moskau , daß die Slimmrinq dort wegen des
verschärften Belagerungszustandes und der Mosi ' isierung sehr
erregt ist. Nach Mittelungen de ? Lebensmittelkommissariats
herrscht unter den Bauern wegen der Zwangsrequisitton an
Brotgetreide Aufrithr gegen dir Svwjetregiernng . Gerüchte
über starke Angriffe auf der Westfront haben die Erregungunter der Bevölkerung noch gesteigert. Die po' itrschc Polizeiarbeitet unter Hochdruck und alle Gefängnifle sind überfüllt.Unter den zuletzt Verhafteten befinden sich die Generale
Brussilow und Nemets.

WTB . Helft n g forS , 1. Nov. (Drahtmeldung.) Man
bestätigt, daß in Moskau schwere Nur « Heu auSgebrochensind. Mehrere rote Regimenter sollen gemeutert haben.Die Regierung in Moskau mußte ans Petersburg bolschewisti¬
sche Detachements zur Wiederherstellung der Ordnung herbei¬rufen.

Dr. Löweustein nnd Eichhorn nicht bestätigt
Berlin , 1 . Nov . (Privattel .) Der Oberpräsident als staat¬

liche Aufsichtsbehörde hat beute die Mitglieder deS neuen Magi-

führungsmittel .
„Jk bestteite allens "

, das ist auch die Taktik der Real-
Verbände

'
und ' tton . Die letzten Tage haben eine Flut von Beweisen des

verbrecherischen nnd hinterhältigen Treibens reaktionärer
Verschwörer gebracht . Was tut man? Man bestteitet ! Und
was so erwiesen ist, daß man es nicht bestreiten kapn , das
wird verschwiegen.

Geradezu typisch ist dafür die Manier , in der die deutsch¬nationale Presse über die Münchener Angelegenheit berich¬tet. Die Behandlung der Angelegenheit Tobler -Fracheurin den meisten Blättern der Rechtspresse ist so unklar, daßkein Leser sich überhaupt ein Bild von der Sache machen
kann . Wir gestehen zu, daß die ganze Geschichte von dem
versuchten Mord an Dobler aus den ersten Blick einen ro»
mantich -unwahrscheinlichen Anstrich hat. Aber die Sacheerklärt sich durch das von zwei absolut einwandfreien Zeu¬
gen mitgehörtef und mitstenographierte Telefongespräch des
Fracheur mit dem Münchener Polizeibeamten Glaser , in
dem Fracheur niitteilte , er habe den Dobler anS dem Wege
geschafft , und von Glaser die Zusicherung erhielt, eS werde
nichts deswegen geschehen. Hier ist eine Tatsache, an derniemand vorbei kann. Aber gerade diese Tatsache wird von
der Rechtspresse unterschlagen oder nur ganz verworren und
undeutlich nebenbei erwähnt .

Je weniger auf dieses Telefongespräch eingegangen wird,
desto mehr wird aus der Erklärung der Münchensr Polizei-
direftion gemacht, daß sie weder mittelbar noch unmittelbar,mit dem Mordversuch in Verbindung stehe . Daß diese Be¬
hauptung eine Ungeheuerlichkeit ist in dem Augenblick, woein Beamter der Polizcidirektion dem vermeintlichen Mör¬der Straflosigkeit zusichert, das fällt keinem der ehrenwertenBlätter ein.

Genau so verfährt man in dem Chemnitzer Fall . Manklammert sich rechts an die Erklärung des Wehrkreiskom¬mandos 4, wonach Beziehungen zwischen ihm und der
Stahlhelm -Orgejch in Chemnitz nicht bestanden hätten. Wiraber wissen aus Erfahrung , was solche Erklärungen mili¬
tärischer Stellen wert sind . Als die Magdeburger Spitzel -strats Berlin bestätigt mit A u s n a h m e des zum Stadtschulrat zentrale aufgcdeckt und zwei Reichswehrsoldaten als Hauptaewabltcn Dr . Ktirt L o w e n st e i n und des zum unbeso deten fabrikanten von Lügenberichten entlarvt wurden, da behaup-Stadtrac gewählten früheren Polizeipräsidenten Emil Eich¬horn .

Keine Stillegung des deutschen Luftverkehrs
teten die Offiziere des Truppenteils , dem die beiden ange¬hörten, auch zunächst, die beiden gar nicht zu kennen . Erstals durch den Feldwebel festgestellt wurde, daß die beidenBerlin , 1 . Nov. Tie Gefahr einer Stillegung d-S deut. ' Spitzel regelmäßig ihre Löhnung erhalten hatten , ändettenscheu Luftverkehrs ist, wie wir hören abgewendet. Nach Ans -

j die Offiziere ihre Aussage . Der Kommandant von Mägde »
i
"
er ? e Äft7ch i U ahr t s

"
-
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^ en ES zu wissen,das über verschiedene große deutsche LuftverkehrSstrmeu ver - x

^ stG zwei persönlich von ihm unterschriebene Ausweis »hangle B e r b o t der Aussübrung weiterer Flüge in Deutschland »urch welche dre Spitzel zum Betreten sämtlicherzurückgezogen . Sie hat sich ferner bereit erklärt, die in militärischen Gebäude berechttgt wurden . Ganz ähnlich WatWien und Königsberg beschlagnahmten deutschen Flugzeuge ' cä in Halle , als dort ein Leutnant der Organisation gehei-f r e t z u g e b e «. Auch dagegen , daß mit « in zivilen Luft- ; mer militärischer Verbindungen überführt wurde . Auch erfahrzrugen wertere Fluge ins Ausland auSgcführt werden, er - wurde von seinem Voraelotti -'n Trttmttffvifl- w,*hebt sie keine Einwendungen . A«s« » terftalten bleibt hiernach ' o „T * . W » .mit das Berbot von AuÄlandsflügen für diejcniflen
’ berj&nftcte Seirtnont

.
entlüftet erklärte , er versteheFlugzeuge, die früher Militärflugzeuge gewesen sind ' nicht, wreso ihn fern Maior plötzlich nicht mehr kennenund deren Verwendung für den zivilen Luftverkehr die Kontroll- . lvolle, erst gestern noch habe er ihm persönlich 50 Schrist -kommissivn aus Entgegenkommen gestattet hatte. Für den In . stücke zur Unterschrift vorgelegt ! Da kannte man den Mann

bcnu? /w »rden
" " ^ Sof’WU8e *°eite ^ in " « gebindert plötzlich . Will nach diesen Vorkommnissen jemand ernschast

Bolschewistische Offensive gegen Wrangel
Konstantinvpel, l . Nov . (Drahtmeldung .) Die Bo l sche - ^ ^ ud geht? ! Das Sprichwort sagt : Wer einmal lügt,

°
demw i st evn haben auf der ganzen Front die O s f e n fi b e begon - glaubt man Nlcht. Und Wir sollen dem silauben, der so oftnen . Tie Truppen Wrangels müssen sich zu rückziehen . ! gelogen hat !

Sie haben Berdians und Alexandrowsk geräumt .
Krieg zwischen Litauen und Polen

bestreiten , daß es einfach Methode bei der Reichswehr ist,rm Falle unliebsamer Entdeckungen zu leugnen, so lange e«tfrtPttS rtöttfVt iSIv» cm „i r . » «.

Und noch ein Beispiel von Unverfrorenheit : Die Waffen -ablieferung bat ein überraschend günstiges Resnltat gehabt .Mehr als 1 % Millionen Gewehre, 11000 Maschinenm>.WTB . Kvwnv , 1 . Nov . Sit . T-I. .Agtr. Die Litauer habe » ^
wehre , 800 Geschütze usw finö im* ffeftftäimflgestern früh im Gegenangriff Podselvi und Wpdsenischki zu - kommisiars obaesiesert bo-n.

l>g oes Reichs-
rückerobert und tu hartnäckigen Kämpfen den Feind hinter ^ worden Trotz -
der Linie Tudarco —Krowiinn—Szlnpi ^ ni—Raupiszki znrückge- sL ,̂ n

■ , -
e
f

re^ t^ are Üank und frei , daßdrängt . Ein politischer Flieger hat gestern über Wilkomir E ^ ^ottakljten ihre Waffen nicht abgelrefert hätten . Na »Bomben abgeu'or ' eu m .d wurde mit Masclnnen ' ewrerrn de - turtlch zu dem Zweck, um zu beweisen, daß die Orgesch und'
-schossen . - II Zivilisten blieben iot, - eine große -Anzahl wurde verwandte -Organisationen nach - wie vor bewaffnet bleibestverletzt . Das Mililär halte keine Verluste. Es wurde ein müßten . Als die Entwaffnung begann , erklärte die Reak«eder»: geSlldet. ttion , sie würden ablicfern, aber erst, wenn die linksrahi»

Das
KriegSrat von 1 MUgltedecr
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folcn Elemente entwajfnet irnicn . Es ist gekviiinicn, wie^o/an ^ ulekien war . In hen Alicen der (Äeaenrepolutio-
näre sind die linkSradikilen Elemente niemals enknuiffnet .Mit aus der Luit gegriffenen Behgiiptnngen will man den
Vorwand zur eigenen Bewatinnna behalten.

Leugnen , leugnen und abermals leugnen — das ist und
bleibt die Taktik der Reaktion. I ' m die Wcilutieit zu er¬
sticken, wird Zeitung aui Zeitung auigekanit . Ter Erfolgder Lügentaktik darf nicht unterschätzt werden. Er muß
für die Arbeiter ein dauernder Anivorn icin . ihrer Ptessedie größte Ve ' bieitnng zu verfchaiien, die iibeiHaupt denk¬
bar ist . Nur io wird eS möglich fern daß die Wahrheit in
alle Kreise der Bevölkerung dringt und auch durch das be¬
harrliche Totschweigen und Ableugnen nicht mehr erstickt
weiden kann. .

Sie StinnKschtt Lsz ßllemporftfläse
Im RrichSwirtschaftSrat haben bie Vorschläge, mrt denen

ugo Stian . » jetzi hervorgetr . ten ist, die Spanumig gart ge¬
tigert . Ta Tr »lnes zweife . tos zu ten aui vem Gebiet der

Kohlcnwirtschaft erjahrensten Sackoersländigen gehört , >o haben
seine Ausführungen , unabhängig so» der Parte .stetmng zu ihm,
unbedingt Anspruch aut Beaeetung . Herr Sunnes sch .ägt vor :

»Bei weiterem Linken der Kaufkraft der Mart werden wir
zum re nen Warenaustausch ge .angen . Tann komm aber altes
darauf an . daß wir genügend prodi '.zieren , um tauicken zu
können . Diese Fähigkeit hängt wiederum ab von 3 Schlüsseln ,
Kichlrnpravuktio », TronSportgcwcrbe , Baugewerbe , die hücbsle
LristungSiähig rrhaiten müssen durch vorübergehende tangere
Arbeitszeit . Gelingt das n :cht . so bedeutet eS den Tod von Mil¬
lionen und Bürgerstieg .

Daß die zentralistisch « Verwaltung versagt , beweist nicht
nur der Staatsbetrieb , fondein gegenwäikia Wiede d . r Mißerfolg
der gemeinwirtsck:aftlicb : n Ticd . ungstängk .' it des Rcickstohlen «
ratS , der Himmel und Hätte >n Bewegung gesetzt tmi . Was
kann h lsen ? Wir müssen Produzcnren und Verbraucher in
direkte Verbindung bringen lalio AuSiyaltung des komplizierten
VerwaliungSappuraies ) , wie es durch die vertikalen Zusam¬
menschlüsse der Industrie bereit ? ge

'
äurht : Rbein :sch - wcstsaI>scheS

Elektrizitätswerk , Rhe n - Elbe - Un -cnj . 17 Milliarden werden
für die neue deutsche HandelSslotte ausgegcben , aber für die
ersten fertigen Schiffe ' ehlt die Kohle, weil dic Reedereien keine
eigenen Gruben baden .

D ê zwcckwäßgere AuS-gestaltung des Kohlenbergbaues im
Interesse der Asigemcinheit ist dic G mcinwirtscisakt , in der
Form wird sie unseren größeren Erfahrungen anaepnßt werden
müssen . In der Wirtschait gebt der Impuls stets von aanz we.
nigen Personen aus . Tie zentralistische Wirtschaft führt nicht
zum Ki . I. sie ist n r. ein Veneilungkstuttm .

Wir müssen unsere Konsumenten , die Kohlen in Gewalt
von Elektrsziiät , Gas . Wasser . Verkehr ulw dez -eben , in großen
kliitcrnehmnngen zusawmcnwssen . zu gkmrinwirtlckastlickwa Zu¬
sammenfassungen lAktiengesellschofteni . Von dir M hrförde .
rnnq erbalten sie 60 Prozent , das übrige die Allaem inbeit .
Damit wird erre icht, daß die Kon 'umenten die sinanizelle Per ,
»ntwortung übernehmen und die Finanzen aukbringen . Was
auch dem S ' aat geschehen mag , di - ê ÄirlschaktSeemeinsckaitcn
Verden alle S ' ürme überdauern können . Die Zusammenlegungder Felder , die Gewinne au ? den Bodenschätzen, die stnze ' nen m
den Schoß sollen , müssen den Geboten der Wirtschaftlichkeit ge¬
mäß bebandelt werden.

Wir werden zu prosten 9?euou f?cl>, üffen kommen müssen , aber
der Sdaal wird st nickt macken können well ste zu trner werden .
Dagegen werden ^ !e Konsumenten die ganzen Gew -nne auS
hren Betrieben einictzen müssen , um sich die notwendige Koh' e

zu beschossen
Der Kernpunkt ist . ob die Herren stck entsckfiesten, das Sy¬

stem der Zentra 'nsirttihaft zu ver ' asten und aroste Gruvven von
Konsumenten die Wirtschaft der Kohle in die Hand nehmen zulasten . sod>aß nur rin Srik nans - leich sialtzukmden bra » ckt
Denn Sie wester zentralistisch verteilen wollen so werden Sie
eS soweit kreihen . his Sie nicht? mehr zu verteilen haben , und
dabei wird das Dentlcixi Reick ans den Fugen geben . In dem
Augenblick wo die ZahlungSfäbfakeit mit der Mark anfbört » nd
der reine WarenanSdanlck stntt ' indet . haben die reichen LandeS -
tcile etwas zu essen und die anderen nicht, der Zerfall ist dann
unaufhaltsam .

"
e

Der Grundgedanke , den S 'nneS hier ausgesprochen bat , die
Koblenerzengung auf W rttckaflSgebieie zu vertei ' en , die die
Geldmittel aistbrinaen müssen . um die Kohlen zu sördern . darf
Vostl die mifn ’ -rFamffe Nackrrüfung der Wirtsckastsrolit -ker de»
«nspnicken . ES wird aber die Anfm -rk ' amleil der fTr ^eitrr -' rf-nft
von ihrem eigentlichen Ziel , der Neberfübrung der Bergbauesin die Gemeinwirlschaft nickt ablenken.

eeiofiQüic
r -Ike J

Au » Köln wlrV^ berichtet : .Zwei Fälle , ln denen blefige Ar ,
beiter zur 3 c I b fl 4 i I ) c über» gangen sind, um sich Lebens¬
mittel und Heizmaier ial zu verschaffen , find nach der
übereinstiinmenden Aufsassung »er beiden Kölner sozialistischen
Blätter snmtomatisctz für dir Erbitterung , die sich infolge
der trostlosen wirtschaftlichen Verhältnisse der Arbeiterschaft be»
mächiigt hat . In einem Vorort von Köln haben sich in der vor »
letzten Nacht eine Anzahl von Arbeitern zusammengetan «nd
vorüberkommrnden Bauern mit Gewalt Ihre Kartof »
leln ab g e n » m m <■-t . Ed >«m dabei z« Raufereien «nd
Schieß reien , und «ui beiden Seiten gab eS Verletzte . Kurz
danach hielten ftädtisä »« Arbeiter in Köln ein, « Kohlenzug
an und verteilten einige Waggon ? Bei ett » unter sich . Dak Cr .
»an der hiesigen Nrnkommnniftrn heißt diese AuSsckrei -
tnngrn anögrüchilch gut und fordert dir Arbeiter zur
VI »ung von Räten auf . die die Ver >»raung deS Proletariats
bestimmend beeinfiusie » sollen . Tie sozia>demokratisä >e „Rhein .
Zeitung " mißbilligt da « Vorgehen der Arbeiter , da» sich letzten
Ende » nnr gegen die Arb Iter selbst richten « erde, beurtestt aber
ebenfaliS die Lage außerordentlich ernst und verlangt schnellstes
und enttckloss-nrS Handeln der berufene « Stelle «. W> nn e»
nlckt gelinge , die vassive Resistenz der Wucherbauein
zn brechen , so würden dir dnnaernden Arbeiter scharenweise
aufS Land ziehen , den Bauern dir Lebensmittel mit Ge»
walt abnehmen und Ahnen den rote « Hahn aus ? Dach setzen.

•
Dir sind öer gleichen Ansicht, wie die „Rbein . Zeitung "

und warnen die Arbeiterschaft dringend davor , mit diesem Sh »
stein der Selbsthilfe zu sympathisieren . Man wird dadurch garmchtS erreichen .

Eben 'o wie wir die Arbeiterschaft vor unüberlegten Handlungen
warnen warnen wir aber auch d ' e Bauernschaft , die Geduld
der anderen Men -chen . die znfäl .ig keine Kartoffeln pflanzen— und alle Menschen können ja unmöglich Kartoffeln bauen —
über Gebübr in An -vrutz zu nehmen . Wir saaen es den Bauern
laut lind deutlich : ES ist nicht mehr erträglich , wa» jetzt der ftädt .Bevö keruna zugemntet wird ! Wendet Euch ab von dem Wab « e,die durch die schreckliche BoltSnot gefchafkene Koninnktnr rück»
sicktSloS anSnnben zu wüsten ! Denn wen « eines TaqrS wirk »
I !ch z « Gewalttaten geschritten werde « würde , können wir eS
dann nicht ändern .

I »
Bei einer Betrachtung der EtotSdcbatten im Reichstage

! schreibt warnend » nd mahnend der „Vorwärts " :
j lieber die Schönheit des Worte » Sozialisierung läßt sich strri -
} ten , alxr di . .es Wort hol sich nun einmal cinge >.-Ü! g . rl für den
, Begriff eines wirtschaftsxosttischen Handelns , da » die Umwand¬
lung der kapstsüst scken Wirtschaftsweise zu einer wzia ' illscken
l bewußt einleitet . Wir alle sollten uns desien bewußt sein, um
. was cd hier g . ht. In Rußland ist — dagegen huft f- ine Selbst »
f käuschnng — dem ToAiastsmuS dre S :eger onue nicht auf ^ egan »
. gen . S e kann ihm in Deutichlland aufgehcn , wenn da» Werk
der Kohlensozialisierung gelingt und w . nn sich die schwarzen
Prophezeiungen , mit denen es von kapitalistisch. r Seite bekämpftwird , als falsch erweiien . Ter Kohlenbergbau muß sozialisiertwerden , und der sozialisierte Kohlenbergbau muß vom erstenTage ab de " rr arbeiten , mebr vrodnzier n als der privatkayita -
lisiifche. Dazu brauchen wir die Mithilfe der Arbeiter vor der
Sozialisierung und nach ,hr .

In Rußland kann der Sozialismus eine moralische Nieder¬
lage ertragen denn Rußland ist rne Welt für sich. In Tentf «t>-
iand könnte er sie nickt ertragen , denn Deutschland ist ein S - ück
de » hoch ndustriellen . kapitalistisch reifen Westeuropas seine Nie¬
derlage inl Deutfchland wäre seme Niederlage in der ganzenWelt . Mii Triumvbgehcul würde der internationale Kapitalis¬mus aus ein feblgeschlageueS saztalistlsches Erperiment in Deutscheland oerwe -' en und er würde damit eine noch vi . I stärkere Waffein die Hand bekommen a 's durch den Hin '.vciS auf die ruffisckenF bl 'ckläge, d e zu beschönigen ein in seiner Art frommes » abertörichtes , weil gänzl 'ch aussichtsloses Bemühen ist .DaS allrS muß gesagt werden , um auch den Gegnern zuzeigen , daß wir » nS un ' erer gnvaltlgen Verantwortung bewußtsind, und ^ um den sozialistisch denkenden Arbeitern zu zeigen ,wa ? für sie auf dem Spiel steht . Tie Kohlensozial 'sierung darfkein Erperiment werden . Ki? g : linaen oder ' ckie ? geben kann ,sondern sie muß eine Wirtschaftsmaßnahme sein , die sich bewährtund die durch ihre Bewahrung bahnbrrckend wirkt . To » z» er »reickm , e » durckzusetzen gegen alle W 'd rstäude , da ? ist di« nächstepraktische Aufgabe , vor die sich die Arbeiterklasse Deutschlandsgestellt siebt. An ihren LebenSinteresien , an der ganzen Sachedes Sozialismus versündigt sich, wer ihr dabei in den Rückenfa ' It !

. .
D ' e Sozialisierung des Bergbaues ist eine internationale

Forderung der Beraart ' ri ' er . Durch ibre ' rfol -- re ' cke Durchfüh¬
rung kann dos deutsche Bro ' etariat zum Vorkämpfer des Wekt-broketiariatS werden , und d ' : S wäre wabrdaftig eine Tat von

glößerer revolnNonärer Bedeutung als irgend eine gew« «!
Straßenfchlacht . Darum soll man nicht immer auf d,« brmGeivali stieren , sonkern vvrbanvene Macht dazu ausnützen »—etwas Nlitziich>.s zu schaffen ' **

Für die Arbeiterklasse heißt eS : „ kkic ktiostu, ' hic «alt » »— Js .tx ist Rbodns . hier wird getanzt !" Hier muß siewas |te kann hier geht eS um Sieg oder Niederlage .

ReiSiivliSre m« RaHMepeiin
Stal,lhe ! m «nd Orgefch

Am 10 . Oktober fanden sich in Bremen die wacker»,Streiter des „ Stahlhelm " zu einer „ internen
zusammen. In dieser Konferenz hielt der Vorsitzende di^ °Ansprache : *

Tie Organisation vraesch ist aus >>em „Stahlhelm "
hervo »gegangen . Die ganze Leidig ist in die Hände de» €>aupt, „u „ n4Cscherich gelegt , auch die des . Stahlhelm "

, damit alles einhM,lich organisiert wird . Stahlhelm . Lrgesck . Harmonie , Freund,schüft, da » ist alle » rinS , da besteht überhaupt kein Unter [ ,it t >,ttm nicht mit der Entente in Konflikt zu kommen , brauche, mi,keine militärischen Ausdrücke , wie Regiment , sondern teilen ti ,in Landesfahne , BnndeSfahnr , AbtellnngSfahne Waffe « nutzAuSrüstnng sind genug da , unser vorläufiger Sammelplatz |»dir Schule an der Ka ' ser -Friedrickstraste , dort werdet ihr »„Gvorfinden . Unsere Aufgabe ist : NiedeeGerfung eine » Putschsvon link», einen Schlag gegen den Feind auf der anderen 3ti, ,de» RhcineS , der un » nicht wieder aufbaurn lasten will . Kampfgegen die verdammten Jude » , die unsere Regierung verkunie«wellen . Ist da? nickt ein Jammer , wenn man aus Hast, iw »
wie dort die LinkSradiknien » nS Deutsche an die russischen Indenverkaufen wolle » ? Dafür gibt eS nnr ein erfolgreiches Mittel :Anfhängen , wie wir e» in München getan habe«, dann hnp».wir Ruhe .

»

Pr ^irtzenrache
In der alldeutschen und allpreußischen „Deutschen Zei»

tung " beschließt ein Adliger einen läng "r»n Artikel msi
folgendem Haßgesang gegen die preußische Regierung:Einst kommt ein Tag , »

Gtn Preußen - Mai .
Man bricht ein Volk
Wie Preußen nicht entzwei .

^ Dann ist sie da , voll Seligkeit ,
Der Preußen Rache goldene Zeit .

•
Gine grotzbürgerlich -bäner' iche Klasse»»,

organ sak ' on
Bürger und Bauern von Groß - Hessenk

Kraft meine » Amte ? al » Landesleiter der Groß -Bürgerlich .
Bäuerlichen Bereinigung sprecl)« ich im Einverständnis mit de»
Bezirksleiter in München , Herrn Efckerich, den Anlruf , ««
Selbstschutz der Berfostung auS . Alle Schutzwehren baden sich in
da » Abwehrverhältnis zu fetze « , die Dezirksräte treten in allen
Orten zusammen , die Verbindung mit den übergeordnete »
Dienststellen ist überall mit allen erdenklichen Mitteln aufzu -
nehmen Die Leitung der gesamten Schutzwehren liegt in ' den
Händen des Stabe » van Srlckow - Marbnrg . Dlr gesamte wehr»
fähige bürgerlich . bäuerliche Mannschaft hat zu !>en angegebrne ,
Befehlsstellen einzurücken . Drückeberger werden mit allen Mit.
trla der Vergeltung gebrandmartt .

Maraun ,
Landesleiter von Groß - Hesten der Groß -Dürgerlich -Däuerlichen

Vereinigung .
Artur Maraun , Kassel, Schiangenweg 21. Fernsprecher ' W9Q.

«
Fregattenkapitän Selckow und Hauptmann Ma¬

raun sind alte Bekannte. Selchow war Kommandant des
berüchtigten studentischen Zeitfreiwisiigcn -BataillonS , dem
die Mordtat von Mechterftedt anhastet. Maraun ist mehr¬
fach porträtiert als Rudrer de« .. Ilungdeutschen Orden ?"
und der „Deutschen Brüderschaft" , als Besolder eines in
die NSP . geschickten Spitzels Marbach , der dort
Morde anzustiftrn suchte usiv . lieber den Cbarakter feiner
Mobilmachungsorder braucht wohl kein Wort verloren zu
werden.

Die .Gerrichasten wisten also ganz energisch und zielde-
wußt . Daß sie ein frevelhaftes Spiel am deutschen Volke
treiben, ist ihnen egal . Wenn nur die Reaktion wieder
ti-iumphieren würde , mag auch das Volk im Elend leben.
Leider entlnickeln die Arbeiter in ihrer Mebrbeit nicht den
gleichen Eifer für ihre und de? Volkes Interessen .

Lichtenftein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

iForis .-tziing. )

Herrengunst , Apri ' enwetter ,
Erauenn .ck ' und Rosenblötter, *

>ursel , Karten , Fedekfpiel ,
Verkehren sich oft , wer '» glauben will .

Alte « Sprichwort .
Al » Georg di« Türe öffnete , richtete sich au » einer sebr

gebückten Stellung die hagere , knöcherne Gestalt der Frau Rosel
auf . ES war die» eine jener alten Dienerinnen , dic, wenn sie
von früher Jugend an in einer Familie b eiben , sich einbürgcnr ,in die Familie verwachsen und g ' eichsam ein notwendiger Zweigdavon werden . Sie hatte ihre Nützlichkeit besonders nach dem
Tode der Frau von Lichtcnftein erprobt , wo sie Marie mit großer
Sorgfalt pflegte und aufzog . Sie war fo von einer Zofe zur
Krndsfrau , von der Rindsfrau zur Haushälterin , von ciesem
Posten zu Marien » Obechofmeistertn und Vertrauten avancien .
Sie hatte aber wie ein kluger Feldherr sich den Rücken gesichert,
sie hatte jene Posten , aus denen sie in die höheren Stellen vor «
geruckt war , nicht wieder besetzen laffen , sondern verwaltete sie
alle zusantmen , wie sie behauptete , mit großer Gewissenhaftig¬
keit , und weil cS doch sonst niemand versteh «. Sie hatte durch
diesen Kunstgriff und durch ihre lauge Dienstzeit die Zügel der
häuslichen Regierung an sich gebraut , das Gesinde ging und kam
nach ihrem Blick, und sie gab zu verstehen , daß sie beim Herr »
alle » gelte , obgleich seine ganze Gnade nur darin bestand , datz
er sie nicht in Gegenwart der übrigen aaszankte .‘ Mit dem Fräulein lebte sie in neuern Zeiten nicht mebr
tm besten Verhältnis . Sie halte in den Tagen der Kindheit
und ersten Jugend ihr ganzes Vertrauen besessen. Noch in
Tübingen war sie wenigstens halb in ? Geheimnis ihrer Liebe
gezogen , und Frau Rosel nahm wirklich so tätigen Anteil . an
allem , waS ihr Fräulein betraf , daß sie gesagt hätte : »Wir
lieben den Herrn von Sturmfeder auf » zärtlick ste, oder — uns
will da» Herz beinab « brechen, weil wir scheiden müssen ."

Diesem Vertrauen machten aber zwei Dinge ein Ende .
Da » Fräulem bemerkte , daß Frau Rosel zu gerne schwatze , sie
war ihr auf der Spur , daß sic sogar von ihrem Verhältnis zu
Georg geplaudert habe . Eie war daher von letzt an kälter
gegen di« Alte , und Frau Rosel merkte im Augenblick , warum
die» geschehe. Als aber bald darauf die Reife nach Ulm an :
treten wurde , als Frau Rosel . obgleich sie sich einen neuen

Rock von Fries und
^

eine köstliche Ha »ibe vor Brokat hierzu ver¬
fertigt hatte , auf höheren Befehl m Lickten » ein bleiben mußte ,da wurde die Kluft noch Wester : denn die A ' te glaubte , dasFräulein habe es beim Pater dahin gebracht , datz sie nicht nachUlm mitresten dürfe .

DaS Vertrauen wurde nickt hergestellt , al » Marie vonUlm zurück' ebrte . Frau Rosel zwar , die lieber mit der Herr¬schaft als dem Gesinde lebte , juckte einigemal Erkundlanngenüber Herrn Georg einzuziehen und so daS alte Verhältnis wie -der anzuknüpfen , doch Mariens Herz war zu voll , die Ammeibr zu verdächtig , al » daß sie etwa » gesagt hätte . A'» daher der
geächtete Ritter näcki !ickerwei !e ins Schloß kam, a ' S das Fräu¬lein so geheimnisvoll Speisen für ihn bereitete trnd , wie Frau
Rose ! g' aubte ^ mit ihm allein war , als sie auch hier nicht mehrins Geheimnis gezogen wurde , da schüttete sie ibr Herz gegendie Frau Wirttn in Pfullingen aus . und eS war Georg nicht
so ganz zu verdenken , daß er jenen Worten traute , kannte er jadock Frmr Mosel nur «IS Vertraute ihres Fräu ' einS, wubt - erja doch nicht, wie dieses Verhältnis indessen so anders sich ge¬staltet habe .

Frau Rotel war im Sonntagrstaat mit ihrer Dame diesen
Morgen in die Kirche gewallfabrtet . Sie batte ibre Sünden ,worunter Neugierde ziemlich weit oben an stand , dem Priester
gebeichtet , aitch Absolution dafür erhalten , und war mit so viel
leichterem Herz und Gewissen auf den Lichtenstein znrückge-
kehrt , al » l .e vorder schwer und unter der Last der Sünden
seufzend , hinabgestiegcn war . Die falbnngSko ' len Worte des
Pater » matzten aber doch nickt so tief gedrungen sein , umibre Sünden mit der Wurzel auSzurotten , denn als sie in tbr
Kämmerle -n binanfstieg . um Rosenkranz und Sonnlagrkchmncknb' u' egen hörte sie ibr . Fraulein und eine tiefe Männerstimme
heftig mitünonder sprechen, es wollte ihr sogar bedünken , ihr
Fräul üu »eine .

„ Sollte er wohl bei Tag hier sein , weil der Alte ausge¬ritten ? " dachte sie . Die natürlich « Menschenliebe und ein zart »»
Mitgefühl zog ihr Auge und Ohr an » Schlüsselloch und sie
vernahm in abgebrochenen Worten den Streit , dessen Zeu¬
gen auch wir gewesen sind.

Der junge Mann hatte die Tür « so rasch geöffnet , daß
sie nickt mehr Zeit gehabt hatte , sich zu enttrrnen , sondernkaum noch au » ihrer gebückten Stellung am Schlüsselloch, aui -
tanchen konnte . Doch sie wußte sich zu helfen in sa' cken mth -
lichen Fällen , sie ließ Georg nickt an sich vorüber , ließ beide
nickt zum Wort kommen , sie . ergriff die Hände des igngenMannes und überströmtr ihn mit einem Stzwall von Worten :
„Ei , du meine Gute ! Hält '

ich
'glaubt , datz meine alten

Augen den Junker von Sturmfeder noch schauen würdeni ' Und
ick mein '

, Ihr send noch schöner worden und größer , seit ick
Euch nimmer sah ! Hätt '

ich das gewußt ! Sieb ' da , nur e >»
Stock an der Tür , denke, eil wer spricht jetzt mit dem gnä¬
digen Fräulein ? Der Herr ist 'S nickt . V >m den Knechten ist

'»
auch keiner ! Ei , was man nicht erlebt ! Jetzt tst

'S der Junker
Georg , der da drin spricht ! "

Georg hatte sich während dieser Rede der Frau Rolel ve»
qeblich von ihr loszumacken gesucht. Er füh ' te , laß e » si«
nickt gezieme , vor Ibr zu zeigen , datz er aus Morien zürne,
und doch glaub ' e er keinen Augenblick mebr bleiben zu können.
Er rang endlich eine Hand aus der knöcktrnen Faust der
Alten , aber indem er sie frei fühlte , hatte sie auch sckon Matte
ergriffen , hatte sie . ohne aus Frau Rose !S böbni 'ckcS Läckem
zu achten , an ibr Herz gebrückt. Er war bei dieser Bewegung
einen ihrer Blicke begegnet , die ihn auf ewig zu bannen schienen .
Jetzt aber erwachte in ihm ein neuer Kauipf , eine neue Ber-
legcubeit . Er fühlte seinen Unmut schwinden, er fühlte , daß e»
Marie nickt so bös mit tbm gemeint habe . — Die sollte er aber
jetzt mit Ehren zurückkehren ? Wie sollte er so ganz ungekrSnu
scheinen ? Wäre er mit Marien allein gewesen , so war e» k>« '
leicht noch eher möglich, aber vor Me rem Zeugen , vor der wobst
bekannten Fran Rose ! umzukehren , sich durch einen Händedruck
durch einen Blick erweichen lassen und gcfargen geben ? »r
schämte sich vor diesem Weib , weil er sich vor sich selbst sckawte .
und wir haben gehört , datz dieses Gefühl der Sckam , die
gewihheit . w t e man , ohne zu erröten , zurückkehren könne,
oft aus einer kurzen Trenuu .ig in Unmut eine dauernde gemack»
und die schönsten Verhä ' tnijse gebrochen habe .

Frau Rosel hatte sich einige Augenblicke an der Angst ^dein Gram ihres Fräulein » geweidet dann al >er siegte die ' J1
angeborene Gutmütigkeit über dre kleine Schadenfreude die G
ihr aufgestiegen war . S,e faßte die Hand de» Junkers fester:
„Ihr werdet uns doch nicht schon wieder verlassen wollen nach¬
dem ihr kaum ein Stündchen auf dem Licktenstein t'srwewhabt ? Ehe Ihr etwas zu Mittag gegessen, läßt Euch die alle
Rosel gar nich» weiter , das ist gegen alle Sitte des Sckloff̂ -
Und den Herrn habt Ihr wahrscheinlich auch noch nicht W
grüßt ? "

.
ES war schon ein großer Gewinn für Mariens Sache , o°»

Georg sprach : „ Ich habe ihn schon gesprochen, dort stehen
noch die Bicher , die wir zusantmen leerten ? *

„ Nun ? " fuhr di- Alte fort . „Da werdet Ihr wohl
nicht von ihm Abschied genommen haben ? "

»Rein , ich sollte ihn im Schloß erwarten ."
tForl eyung ,o .gi .)

» *
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eiüDi M rcüpie ErziktzMg
«um Oicfctjculwurf Bücr bic religiöse Erziedung der Kinder

veUl̂ l^ ciie Inuj .te yK’uRcuuifli'u vor . die bei der wei -
>pehoi>dlu »g des E» t » >» rss zu berücksichtigen sind. So
stä> Artikel unsere» Freiburger Parieldlai -

dem Gejetzeillwuis, de» eS als eine» großen
, ,, , zum L l a o l s k i r d e » 1 u m längst vergangener

ttitffl zurück bezeichnet , indem er ». a fcfcreibt:
“

^lieber den Erziehungsverlrag wird folgendes bestimmt:
fi, E :ieni können die Art der religiöse » Erziehung durch einen
-znnUche» Vertrag sesllegen . der vor oder » ach der Eheschließung

(min linb bim ptiifm 91mfcin #*ricfct ober
der u Uc-^ aeschmlsen werde» kann und von einem Amtsgericht

Sm» leuruiiiSei werden in „ß. ^ adu,ct> rindei iicv j >de
sein Leben lang : auch nach dem Tode des andern

^ leriileil» ist er daran gebunde». Weigert sich ein Ebegaue.
nie für die vereinbarie Erziebung nötige Eiklärung abzugeben,

^ iritt an feilte Stelle kas Vor mundsck,ailsgericbt . Nach dein
^-berigeu Gesetz vom Jahre l *6o bestinilnt der Pater die reit-
«iöse Erziebung des Kindes. Die Regierung will nun die in
Lr Vertagung ausgesprochene staalsburgergliche Gle>chberech -
imuug der beiden Geschlechter auch aus die Erziebung ausdeb-

lind hält den Erziehungsvcrlrag für da» wirkungsvollste
^ '^

Ter evangelische Oberkirchenrat hat sich entschieden
, egen den vorliegenden Gesetzentwurf ausgesprochen , »weil
« die Eininischung Tiittrr befürchtet , die den wahren Willen
der Ehegatten nicht zur Auswirkung gelangen lassen würde.
Manac RetigionsgescUjchasl und ihre Peilr . ler würden wohl
die Möglichkeit einer vertraglichen Regelung dazu benützen ,
, uf den ihnen zugängliche » Eheteil mit den schärfste» Zwangs-
maßregeln einzuwirken, bis ihre Zwecke erreicht wären . SJie ' e
jfJitef des Staats - und Kirchenreckt » sprechen
r,ch scharf gegen Verträge über die Konsession der Kinder aus .
Lie seien unsittlich und deshalb unzulässig und wirkungslos,
te„ n es ist unsittlich, sich in seiner religiösen Uebcrzeugung ein
für allemal zu binden.

In der Praxis würde dies Gesetz zu einem wüsten See -
len sang der noch ungcborenen und ungezeugten Kinder
führen. Die zur Intoleranz verpflichteten katholischen Geist¬
liche» werden bei jeder Mischehe, die sie nicht verhindern kön¬
nen, die kirchliche Trauung vom Abschluß eines ErziehungS-
derlrags oder einer . sormlosen Einigung " abhängig machen .
Desgleichen werden sie mit den bekannten seelsorgerischen Mit¬
hin eine » Vertrag durchsetzen, wenn beide Brautleute zwar
keibolisch sind , aber der eine Teil , meist wohl der Mann , hin -
krickiend verdächtig ist . etwas freiere Meinungen zu hegen . DaS
Hirt ei » reiche» Feld eifriger Betätigung sein . Bei Mischehen
werde » sich die katholischen und protestantischen Geistlichen um
die Kitlderseelen reißen , und den künstige » Brautleuten kann
sitzi schon schwül werden, wen » sie an die Hölle deuten, die
ihnen von beiden Seiten heiß gemacht werden wird. Den
Eieg wird naturgemäß meist der intensiver wirkende katholische
Geistliche davon tragen . Daher die Zustiminung der katholischen
Kirchenbehörde zum Gesetzentwurf, den sie vermutlich veranlaßt
hat . Schlau berechnet ist der § 13 . der die Gebübrensreiheit
nur bei Abschluß von Verträgen vor oder bei der Eheschlie¬
ßung vorsieht . Das ist ei» Lockmittel für den Pfarrer
während der ihm günstigen Zeit vor der Trauung . Ratur -
ge .räb denken die Brautleute ne si nur an den Beiitz der oder
des Geliebten. Dre noch gar nicht vorhandenen Kinder inter¬
essiere » sie noch wenig. In dieser Zeit ist es leicht, dem reli-
giö« duldsamen Teil eine llnterschrist abzugewinnen. wenn er
dadurch eine friedliche Eheschließung erreichen kann. Die Re-
gicrungsbegründung meint kaltblütig : „ Gerechtigkeit und Logik
erfordern , daß derjenige Elternteil zurückstehe, der selbst zu er¬
kennen gegeben hat . daß er durch die Erziehung seiner Kinder
in fremder Konfession in seinem Gewissen sich minder belastet
fühle. Diese Fcstslellnng gewinnt man am beste« aus dem
Ziackgeben eines Teil» beim Vertragsschluß.

" DaS ist nicht
wahr . Ter ErziehungSwiNe wird kommen mit dem Kind. Die
Ellern sollen und werden sich in 99 Prozent der Fälle selbst
über die religiöse Erziehung einigen : der Staat soll sich nicht
emmischen. Aber wen » nun doch einmal keine Einigung zu¬
stande kommt ? Für den Staat kommt diese Frage erst in Be -
tracht, wenn da » Kind zum Religionsunterricht angemeldet
werden soll. Die Negierung meint, da» Reich habe durch die
Zulnsiung der Mischehen und die Gleichberechtigung von Man »
rmd Frau die Grundlage kür einen Konflikt geschaffen , den die
LondeSgesetzgebuiig lösen müsie .

Wer sagt, daß nun die Landesregierung den Konflikt losen
wüste7 Hand wcg ! Ter Smat bat keine GewistenSk- iislikte
zu lkse » ! Wenn ausnahmsweise die Eltern sich nicht einigen
kennen, so soll eben das Kind beide Religionen kennen lernen
»nd mit 16 Fahren sich entscheiden . Der moderne Staat hat
nicht da « Recht , die Intoleranz zu stützen E» genügt also
eine Bestimmung im Schulgesetz , daß beide Eltern da» Recht

habe » , ihr Kind zum Religionsunterricht anzumelden. Wer
k zui lst angeineldel hat . hat das Vorrecht auf den stundenpiun-'

»loßige» Unterricht : die Regelung der llnteriveisung in der
Religion des zweiten E ternieils ist dann Sache des betreffenden
Pfarrers Wenn beide Teile gleichzeitig zu verschiedenem Re!i-' gionsunlerricht anmclden . mag das alte Gottesurteil , das Los -
entscheiden über das Vorrecht aus ben stunbenplanmäßigen Un¬
terricht. Daß der Vormund die re . igiöse Erziehung verstorbener
Eltern nicht ändern dars. «st selbstverständlich . Der Entwurf
des ZeiitrumSministers Trunk ist unannehmbar . Der
Staat soll nur die Gleichberechtigungaussprechen , und der Will¬
kür des Vormundes Vorbeugen . Alles andere sind spanische
Stiesel , die in die WolsSschlucht gebörerr .

" —
Gleich der Freiburger „ Poliswackt" oerwirst auch die Frei ,

religiöse Gemeinde Freiburg den Gesetzentwurf
mit folgender Entschließung : . Die am 6. Oktober 1920 tagende
Gemeindeversammlung der freiretigiöken Gemelnde Freiburg
i . Br . ersucht die freireligiöse LnndeSgeineiude Badens, an zu¬
ständiger Stelle darauf binzuweifen. daß der vom jetzige» badi¬
schen Staatspräsidenten Trunk eingebrachte Gesetzentwurf zur
religiöse» Erziebnug der Kinder vom Standpunkt freireligiöser
Gesinnung unannehmbar und in seiner praktischen Aus¬
wirkung » »sittlich ist. Sie erwartet eine energische Stellung -
nabine der freireligiösen Landesgemeinde gegen diesen Gesetz¬
entwurf , umsomehr» weil eS die badische Regierung offenbar
unterlassen bat . auch die mit siörpercvafisrechi n ausgeitaiicte
LandeSvertrctung der freireligiösen Gemeinde Badens gutacht¬
lich zu hören "

Schließlich nimmt noch im . Badischen Beobachter " Frau
Abg . Siebert vom badischen Zentrum »m zustimmeuden

. Sinne Stellung zu dem Gesetzentwurf, der ibr gemäß folgender
! Erklärung die Möglichkeit geben soll , mit Hilfe der Mutter die
Kinder zum Bestich de» Religionsunterrichts zu veranlassen:

»Mit dem Grundgedanken des Entwurfs , der den Erzieh¬
ungsberechtigten eine möglichst weitgehende Freiheit gewährt,
und aus wela .em heraus der Mutter eine gleick' berechckgi - S -el-
lung in bei» Besti-umiingSrecht über die religiöse Erziehung dir
K -.ibr r schais. ,s> wohl auch die Grundlage ge sch >>fen , daß kein
Kind gegen dr » Willen der christlichen Mutter aus rem SMi«
g ons» » terricl,i meldet n-e^ tn kann .

"
Se freien ftd. n so zwei Auffassungen über der Gesttzent-

wurr gegenüber, e -eSba ' b eine eingehende Prilkung der Vorlage
zu ver'nngen ist. damit der Gedanke der Toleranz nicht unter
die Räder kommt .

'

Dadiseste Politik ^
Tie Reaktion in der Schulverwaltung

Ein Lehrer schlecht uns : In jüngster Zeit sind zwei
KrciSjcyutinspektoren ernannt word . n, die hcer Parteizugehörig¬
keit nach Mehrheits oziaiisten sind. In Lehrerkrcisen , vorerst noch
unterirdisch, erschallt Murren üd . r die »Potitisierung der Schul¬

laussicht " . Nicht lange mehr wird» dauern , und der . Skandal"
! wird seine Blüten in der Fachpresse zunächst treibcn und von da
aus als Reaktionöpropazandamittct ;n i . t vo krvergistcnden Ta»
gcSpresse weiter wuchern , um die „ Herrschjucktskämpse" svergl .
. Kurlsr . Tageblatt " Rr . 281 : . Die po . itisch Subalternen "

) der
Soz .aldew.oiratie . bloßzustcllen " . Ten Zweck dieser Stilblüten
kennen wir ja.

Es darf aber nicht Untertasten werden , tue tatsächlichen Ver-
häliiiisse des näheren zu bewuchien . Es ich auf dem Gebiet der
Schale durch die Revolution aych nicht ein Jota Beffcrung ein -
getreten . Fm Gcgenteil : die Schule ist immer mehr zur Sairapie
der Reaktwn geworden. Sctwn vor der Revoltion teilten sich die
Nationallib . valen u . das Zentrum in der Kührung der Schulangc -
tegenheilen . Verpönt waren schon bürgerlichd mokratische Ansich¬
ten . Durch die Revolutionsbrivegung ist es den reaktionären
Parteien , zu denen auf schuiischem Gebiet ohne weiteres das Zen¬
trum zuzurechnen ist , gelungen, bequem durch Zuzug ihre Posi¬
tion zu itärken. T :e alten Machthaber herben heute im iliiter-
richtsministcrium, statt zu verschwinden , ihren Machtbereich er¬
weitert. Es wäre nun nicht nur ei» Akt der Elerechtigkeil, son¬
dern auch der Klugheit, wenn man di . S Ministerium dadurch
entpolitisiert hätte, daß man dem reaktionärgcsinnten
bürgerlichen Schwergewicht im UnlerrichtSminislcrium .ein dem
Wählerverhältnis entsprechendes sozialistisches ßiegengewicht ent-
g gcngesctzt hätte. Man hat aber das bürgerliche Element, das
schon in überaus starker Zahc vorhanden war , vermehrt und dem
sozialistischen Element das doch 4h Proz . der Bevölkerung ent-
spricht, nur ein Regicrungsmilglied und zwei Kreisschulmspek-
toren zugcstanden. Dem Charakter der neuen Zeit hatte
e » entsprochen , hätte man die überschüssigen Elemente in der Re¬
gierung eliminicrt und dem Nnterr :chtsberus zurnckgegcben und
dafür soviel sozialdemokrat . Schulmänner in die Regierung hin-
einlanziert , bis die Zahl dem Stimmenverhältnis adaqiiat gewe-
sen wäre ; dann könnte man nimmer von der Politisierung des
Iknlerricktsniiiiisteriums reden. Tie Poliiislcrung ist in dem

The«!« . KM Md MWihH
Bavlsches Landesthcater

Der verklostcne Freitag bescherte der Karlsruher
Volksbühne eine gelungene Auffrischung des alten Lust -
spiel» „Ter Bibliothekar" von Gustav von Moser . Wenn
man mich gefragt bätte. ob ich da» Stück für geeignet hielte,
hätte ich wahrscheinlich starke Bedenken geäußert. Moser, der
erfolgreiche Stückeschmied in der Zeit übler ( lherflächcnkultur
»ach dem siebziger Krieg, hat mehr Unwahres und Konventio-
velle« an sich, als uikser durch die Schule des NaluraliSinus ge¬
schärfter Blick verträgt . Der flotte Leulnanl , überhaupt daS
Volk im bunten Rock, verdankt seine unberechtigte Gloriole bie-
sem Stückeschreiber zum groizen Teil , und die humoristische
Rilitärliteratur jener Zeit , die vor Verlogenheit zum Himmet
schreit , bietet i» ihrer Schönfärberei das erzählende Gegenstück
zu dieser Art Dramatik . Im .Bibliothekar" hat Maser nun
freilich die geliebte Welt des Militärischen verlosten und uns
>n » Zivil geführt . Allerdings auch in pikscinste Gesellschaft .
Er verlegt das Stück nach England , aber spezifisch Englisches
linder sich garnichtZ. daran ; man wird im Gegenteil aus Schritt
Und Tritt daran erinnert , daß es deutsche Menschen sind, die
Moser englisch angezogen hat. Seine jungen Herren zeigen
sich merkwürdig bewandert in, Zitieren deutscher Dichter, und
luenn er gar oen einen Liebhaber seiner Liebsten Vorwürfe
lachen läßt, weil sic immer »Sie " zu ihm sage , wahre nd er sie
^uzt, so laßt sich wobl kaum ein heller Mitschüler weis-
Ulachen. daß da ? im Englischen sprachlich möglich ist. Masers
Gestalten sind Lnstspielsiguren nach der konventionellen Sckiab-
u>ue . mjt der Wirklichkeit kzibcn sie nicht »ul gemein . Tie
einzig« lebenswahre Gestalt ist der Macdonald, der Typus des
" >ergischen Gewaltmeiisck ^ n und Kolonialengländers , der in
Indien reich und ruppig geworden ist. Dieser TbpuS ist in Eng¬
end weit verbreitet und oft zum Gegenstand literarischer Be¬
handlung geiiominen worden. Alles das und noch manches An -
h<re hätte mich also zu einem Kopfschüttelu veranlaßt , wenn man
Aich gefragt hätte, und doch hat der Erfolg der Leitung der
Volksbühne wieder einmal recht gegeben , ein Beweis, daß sie
.' hr Publikum kennt und eine erfreulich gute Witterung für
ltinen Geschmack besitzt .
. Die Aufführitng, um die sich in dankbarster Weise Herr Fn -
fcndant Fuchs selbst t>em >cht hatte, wirkte durch ihre Besetzung ,
''unch hj, wirkungsvolle HcranSarbcitung der Thcaiereffekte
Und durch das flotte Schwanktempo beinahe nie ein Schlager.

Jedenfalls zeigte sich das vollzählige Haus quietschvergnügt und
belachte besonders die Träger der lomischen Rollen. Herr Paul
Müller als Vertreter der Titelrolle holte aus seinem Biblio¬
thekar allen komischen Gehalt heraus und lieh ihm außerdein auS
eigenem alle die reichen Mittel seine » Humors . Die packendste
Figur schuf H rr Paschen mit feinem Miwdoirald . Auch die
Gouvernante der Frau P i x darf als Gestalt von sicherer
Linienführung gerühmt werden. Mit dem spleenigen Schneider
fand sich Esset so ^ut als mvglick ab ; er zerrte diese vertrackt -
Gestalt etwas ins FUinbafte und kam damit am leubtesten über
ihre innere^ Ungereimtheiten weg . Ein allerliebstes Back -
f,schpärcheuM>aren die Damen Nakse und Baderle , aller¬
dings mit ^sradue ' len Unterschieden . Der letzteren Danie
glaubte man die Tochter aus guten Kreisen noch nicht ganz ; sic
batte im Sp ' rl B 'omente, die,eher an die Manieren einer Bor-
stadtsoubrelte erinnerten . Von den übrigen Handelnden fiel
ein in Maske und Charakterisierung fein auSgearberteter mür¬
rischer und eingebildeter Kammerdiener d/S Herrn Fitz ange¬
nehm auf . Das varzügliche Zusammeuspiel Und die wackeren
Eiiizellcistungen halfen diesem sonst wertlosen Stück zu einem
posthumen Erfolg , besten man sich nick't versehen hätte, und den
das Theater fast allein auf sein Konto setzen dars.

*
Am Sonntag brachte das Landestheater eine Novität

heraus : „Reunzrhnbunvert -Reunzehn" von I m p e k ove n und
M a t h e r n, den Autoren der beliebten . Drei Zwillinge" . Eine
Zeitschnurre nennt sich das Ding , daS in der Tat Hochaktuelles
aus die Bühne bringt , nämlich d,e neue Gesellschaft der Kriegs¬
gewinnler, Revolutionsscbiebor und der Spieler , denen sich
Hochstapler und Halbwelt anmutig anschließen . Diese gan
verf.uchie Sippschaft, die aus Deutschlands Not ein Geschäft
macht, von seinem Mart zehrend ein Schlemmerlcben führt und
unlieiuußt auf einem Vulmn tanzt , weckt ein unangenehmes Er¬
innern , Wohl freut man sich der gelungenen Zeichnung der
Tvpen, aber zu einem befreienden Lachen am Ende kommt man
nicht. Man vermißt die gerechte Züchtigung all dieser dimkeln
Existenzen, sie kommen nüt einem bei ' tamen Schrecken davon,
indem ein Spartakusputsch — traurig aber wahr ! — die Ueb- f
täter unter dein übel angewandten Stichwort . „Freiheit " den
Klauen der Polizei entreißt . Das ist bedauerlich und tut dem
ästhetischen Vergnügen entschieden Eintrag . Aber zu moralischen
Ueberlegungcn läßt das Stück keine Zeit . Die diei Akte schnür ,
reu so vergnüglich herunter , daß man vor Schauen nicht zur
Reflexion koinnit. So soll eS auch wohl fein , und das Stück
kennzeichnet sich als UnterhaltungSware, der freilich ein gcwister

Auge» t» .ck ausgehoben , wo jede politische Partei - ihrer Macht ent->
iprechend in e nem Restorl m ' tartvtet ; sie ist da . wo eine Parte !
m ihrer Wirksamkeit unterbunden ist . Einer Tckulreg -erung. bei
der das Verhältnis der sozialistischen zu den büegerlich-
reakiionäreu Mitgliedern wie etwa l : !<> oder noch ungünstiger
statt wie im Volk wie I : l ist . kann die Hälile des Volkes , die ko»
zialistisch denkt , kein Vertrauen , sondern nur daS schärfst «
Mißtrauen entgegenbringen .

Die außerplanmäßigen Beamten . Es wird rm« geschrieben:
Bei der im Landtag bevorstehenden Prüfung der finanziellen
Av ' l. rt>erungen der Regierung für die a» ßerslaliinäg gen Be-
a : ,ten des St . ateö srbte auch einmal die fina,,el « Li,,e ter -
st- - r» im G- oensatz zu ben planmäßigen Beam -n in Betracht
gezogen werden. Sind letztere für ihre Zukunft gesichert und
haben Anwartschaft aus spälere Pensionierung , so hat der
außerplanmäßige Beamte unter Umstäiiden weder eine gesichert«
Zukunft noch Aussicht auf spätere Pension . Bei der heutigen
Finanzlage de» Staates , der geplanten Vereinfachung der
Staatsverwaltung und der allgemeinen Geschäftsstockung, ist für
die außerplanmäßigen Beamten ein Volwärtökommen und Auf¬
rücken in gehobene Stellen ungeheuer schwer, wenn nicht fast
unmöglich . Wenigstens trifft das für gewisse außerplanmäßige
höhere Beamte z. B . im B a u f a ch e zu. Diese höheren nicht
planmäßigen Beamten sind daher in Zukunft zum größten Teile
gezwungen, ihre Beamlenlaufbahn im Staatsdienste aufzugeben
und in Privatdiensten Stellung zu suchen. Alle im Staatsdienst
zugebrachten Jahre sind daher für sie insofern verloren, al»
ihnen durch die Unmöglichkeit de» Fortkommen» im Staats¬
dienste auch keine spätere Pensionierung in Aussicht steht, witz
de » planmäßigen Beamten .

Wenn die spätere Pensionierung der planmäßigen Beamte»,
nicht» andere? darstellt als ein Teil de » vom Staate für sitz
zurückbehaltenen Gehalts , so wäre der außerplanmäßige Be¬
amte, d/r nickt in den Staatsdienst übernommen werden kann,
sehr im Nachteil. Es wäre deshalb nur ein Akt der Gerechtig¬
keit. wenn bei den bevorstehenden finanziellen Leistungen de»
Staate » für die außerplanmäßigen Beamten obige Gesichts¬
punkte berücksichtigt würden und diese Beamten eine dement¬
sprechende Vergütung erhielten , um sich wenigsten » für di« Zeit
der Not und Krankheit einen Spargroschen erübrigen zu können .

W -r.
Der Handel mit Schlachtvieh. DaS Ministerium deS In¬

nern hat folgendes verordnet : Die Vorschriften über den Schluß¬
schein in 8 8 der Verordnung der ReichSregierung über Maßnah¬
men zur Sicherung der Fleischversorgung in der UebergangSzeit
nach Aufhebung der ZivsngSwirlscbaft vom 19 . September 1929
nnd in ß 6 ber badischM Verordnung , betreffend die Regelung
deS Handels mit Vieh und Fleisch vom 27. September 1929 gelte »
auch für Metzger nnd Fleischwarenfabrikanten , soweit sie auf
Schlacktviebmärkten Vieh für ihren Gewerbebetrieb vom Händ¬
ler ankaufen. _

Gewerkschaftliches
Der Transportarbeiterverband im Jahre 1919

Da? soeben erschienene Jahrbuch 1919 deS Deutschen
Tran ?portarbeitcrvcrbandes gibt ein recht erfreuliches Bild von
der AiifwärtSIiewegung dieser Organisation .

Während der Verband im Jahre 1918 rund 191009 Mit¬
glieder zählte, konnte er am Ende des Berichtsjahres B20 883
musterH Diese kolossale Mitgliederzunabine und die in Stutt¬
gart beschlossene BenragSerböbung bewirkten natürlich eine
elienso große Steigerung der Eiiliiahmen und Ausgaben. Die
Gesamteinnahiiien stiegen um t 872 13">,b8 Jt aus 21 020 483,26
Mark, während die Ausgaben um 13 398 293,58 M auf
16 483 602,0tf,4k stiegen. Einen recht große» vinfang nahmen
im Berichtsjahre die wirtschaftlichen Kämpfe ein. I «
5594 Lohnbewegungen erzielten 62 862 an den Bewegungen Be¬
teiligte, von denen 51 8718 dem Verbände angebörte» , i» sgesamt
eine Mehreinnahme von 935 255 575,44 Ji pro Jahr . 1284 Per .
bondsmitgliedcr waren an Lohnbewegungen anderer Gewerk »
schafleu beteiligt und errangen dort für sich eine Lohnerhöhung
von 1 <166 780 J ( . Diese Lohnbewegungen verursachten dem
Verbände Millionen Mark Kosten .

Wenn man erfährt , daß von der großen Zahl der Lohnbewe¬
gungen nur 16 erfo 'glos blieben, so bekommt man erst eine
rechte Vorstellung von der Macht, die der einigen Arbeiter¬
schaft innewobnt. Gelingt aber die von Moskau diktierte Zer¬
trümmerung , dann werden die deutschen Generkschasten nicht
mebr, wie beispielsweise der Transportarbeiterverband im Jahre
1919, ein Bild stolzen Aufstieg» zeigen. Sie und mit ihnen die
Arbeiterschaft werden unaufhaltsam dem Untergang entgegen¬
sausen — zur Freude der Unternehmer .

Wert als realistischen Zeitdokuments nicht abzusprechen ist.
Es geht knnderbunt zu in dieser Welt des hohlen Scheins, die
hetervaeirsten E 'emente treffen zusammen, manches witzige und
bissig satirische Wort regt zum Gelächter an , alte und neue Witze
und Personen tauchen ans . alles was nur zur Belustigung die¬
nen kann, wird aufgeboten.

Unser Persona » war bei bester Laune . Der Pantoffekheld
des Herrn Höcker mit seiner öligen Gutmütigkeit, seine schie¬
bende und nervöse ^usammengebrockene Gattin von Frl . N o o r-
mann , der ästhetische Heiratsschwindler de ? Herrn Gast , in
der Maske besonders gelungen , und der biderbe , den oftmaüi -
schen Dia 'ekt virtuos beherrschende Gutsbesitzer Bürkners
waren Gestalten von leibhafrigem Fleisch nnd Blut . Vorzüglich
gab Paschen den eingebildeten « taatsanivalt , einen entfern¬
ten Verwandten Assessor Karlchen». dessen geistiger Vater Lud¬
wig Thoma auch bei der Schöpfung der Figur des törichten und
wesifremden Zoologieprosenoes Engerlin Gevatter gestanden
hat . Köstlich und faaroS beobachtet war der „ katholische" Kom¬
merzienrat Bendbeim des Herrn Herz , der sich noch zudem
als- Hakenkreuztrattel ausgetan batte. Seine « Freundin , die
„Gräfin ", lag bei Frl . Baderle in guten Händen. Die Dame
verstand es, die Straßendirne nach durch die gräfliche Tünche
scheinen zu lassen, was Herrn v . d. T ? enk mit seinem Spiel¬
höllenbesitzer und ehemaligen Ringkämpfer weniger gut gelang:
Cr war zu sehr Gent von innen heraus . Unwiderstehlich wie
immer waren Müller als sächselnder Gerichtsvollzieher und
die organisierte „Perle " dc -5 Frl . G e n t e r . Den Vogel schoß
zweifellos Herr Es sek ab mit seinem Kläniottenmax. Die
innfiSzierte Pbbsiognoniie dieses schweren Jungen , seine Hal¬
tung , seine l>crlinische Schnauze — kann man sich das originel»
icr gespielt denken ? Sckon diese Figur lohnte den Besuch des
Stückchen?, dem nach jedem Aktschluß und am Ende ein starker
Beifall zuteil wurde. M.

*
Denn der „Vnnte Abend", zu dem am Sonntag da? Lan¬

destheater ins KonzerlhauS eingeläden hatte, ein P -r-
fuck' t-ballon war , so dürfte er die Tbeaterleitung von der Be -
lieblheir solcher Veranstaltungen restlos überzeugt haben. Wir
würden sie als neuen Faktor un Kunstlcben unserer Stadt freu¬
dig Begrüße» ; ibr Pnb ' ikum finden sie immer . Freilich wird
der Kassier daS entscheidende Wort sprechen , und nackdem wir
erfahren haben, daß das Tbeater zu jedem Spielabend eineW
Zuschußes bedarf , den man nunmehr mit einer fünfstelligen
Zahl schreibt , scheinl mir das zu einem riesigen Fragezeichen
verbogene Damoklesschwert sich immer tiefer über das LandeS -
theater herabzusenken. Hoffentlich gelingt es den Rechenkunst-
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Freiburg , 1. Nov . Ein Fabrikarbeiter , der beim Reisig ,
brechen von einer Tanne abstürzte, ist an seinen Verletzungendeö Rückenmarkes und an einer Brustguetschung gestorben. —
Zwei Volkeschüler von 13 und 14 Jahren spielten in Zähringenmit einer scharfen Patrone , die sie angeblich aus einem Lchurt -
haufen gefunden hatten . Der eine wurde bei der Explosion der
Patrone an beiden Händen verletzt , der andere verlor das
linke Auge.

Triberg, 1 . Nov. Der wegen Verdacht » der Beteiligungan der Mordsache Grünewald in Haft gekommene Geselle des
wieder freigelassenen verdächtigen H ä r t l e i n, Zinimermann
Erhard Jach von Schweninngen, ist ebenfalls wieder auffreien Fuß gesetzt worden.

* Mannheim , 1 . Rov . Im Reichshaushaltsplan 1920/21
finden sich beim Kapitel ReichSverkehrSministerrum50 Millionen
Mark als erste Rate für den Bau des Neckarkanals bis Plo¬
chingen und KV Millionen Mark als erste Rate für den Bau
eines GroßschiffahrtSwege» Afchasfenburg—Bamberg und Kel <
heim—Pafsau . Beidemal» find die im Notetat vorauSbewillig-
ten je 1V Millionen Mark inbegriffen.

Proseffonlr nnb bcnlfdiittttiOHaleSaiKiififlKcit
oj de« Grilbei »

Die im allgemeinen ebenso törichte wie taktlose Rede, die
der Professor Koni g am Sonntag bei der Totenfeier ge¬halten hat, bat in weiten Kreisen der Bürgerschaft lebhaften Un¬
willen erregt . Kriegsbeschädigte und Kriegerwitwen in großer
Zahl haben uns gegenüber rn drastischer Weise ihrem berechtig -
icn Unwillen über die professoralen Ungeschicklichkeiten und Takt¬
losigkeiten Liift gemacht . ES ist ja — und nicht erst seit den
Tagen der Paulskirch« in Frankfurt — bekannt, daß deutsche
Professoren, wenn sie sich aufs politische Gebiet begeben , in der
Regel Unfug anrichten. Wenn aber Professoren erst da» Vater¬
land zu retten trachten, dann dreimal Wehe. Für diese heiklenund ernsthaften Aufgaben scheinen nun einmal deutsche Pro¬
fessoren nicht zu taugen , sicherlich taugt aber der Herr Professor
König nicht dazu, wenigsten» nicht, wenn er mit seiner Wis -

. senschaft die Baterlandsrettung versucht . Kam denn dem ge-
lehrten Herrn nicht zum Bewußtsein, wie es auf ' die zu Tau¬
fenden versammelten Kriegsbeschädigten und Kriegerwitwen
wirken mußte, wenn er am Tage der Trauer und deS
inenschlichen Gedenken» triviale alldeutsche und drutschnalionale
Sprüchlein von Stapel ließ, wenn er dtzn Geist der Rache
heraufbeschwor in der Stunde , wo di« unglücklichen Opfer de»
elenden Kriege» entweder ihre verstümmelten Glieder betrach¬
teten oder Frauen ihrer im Feindesland liegenden Männer ,arme, in Not lebende Waisen chres Vater» sich erinnerten , den
der Wahnsinn fern von der Heimat in ein Massengrab geworfen
hat ? Und hat denn dieser echte deutsche Professor nicht daran
gedacht, daß die Agenten der Entente mit gespitzten Ohren auch
den Ton und die Reden bei solchen Veranstaltungen verfolgen,um neues Hetzmaterial gegen da» arme und unglückliche Deutsch¬land zu sammeln ? Nein, daran denkt so «in gefinnungsküch-
liger deutscher Rationalist natürlich nicht ; er wird im Gegenteil
sich freuen , wenn ihm Blätter vom Schlage der . Bad. Presse"
öffentlich bezeugen, daß er rührend und wirkungsvoll gesprochen
lchbe. Wenn der Herr Professor König schon an dem Tage
de» schmerzlichen Gedenken» eine solche Taktlosigkeit beweist ,
wie wird erst der Lehrer König sich benehmen? Darüber
wollen wir dem Stadtrat keinen Zweifel übrig lasten : ein zwei-
leS Mal darf sich ein solcher Mißgriff mit einem vom Stadtrat
bestellten Redner nicht wiederholen, soll nicht auch die Stätte
de» Todcs und de» Frieden» recht unliebsame Szenen sehen. Tie
Arbeiterschaft hckk eS gründlich satt, nach all dem Elend» in da»
sie durch die Schuld der alldeutschen Großmachtsphantasten hin-
eingeschleudert worden ist, sich von diesen tzerrschasten auch noch
auf Friedhöfen bei allgemeinen Gedächtnisfeiern solch
alberne» und törichte » Zeug vorsetzen zu lasten, wie e» am
Sonntag geschehen ist. An diesem scharfen Urteil werden wir
auch nicht durch die Tatsache gehindert, daß Herr Profestor König
selbst Kriegsbeschädigter ist und mehrmal» schwer verwundet
wurde. Wir würden e» verstanden haben, wenn der Herr in
taktvoller Weise gut« nationale Töne angeschlagen Hätte, die wir
keineswegs hasten und die wir einem alten Soldaten zu allerletzt
übel nehmen. Aber wa» der Herr Profestor geboten hat, da»
klang in eine nationalistische Stimmungsmache au», um
keinen schärferen Ausdruck zu gebrauchen

Dir haben un» inzwischen überzeugen lassen , daß der Stadt¬
rat , wenn auch nicht mit der gebotenen Vorsicht , aber doch tat¬
sächlich bestrebt war , einen Gedächtnisredner auSzuwählen, von
dem ein t a k t v o l l e » Verhalten zu erwarten war . Der Stadt -
rat hat damit Pech gehabt. Vielleicht nimmt er Anlaß, dem
Herrn Stadtschulrat Dürr gelegentlich einmal zu sagen, daß

lern, die drohende Katastrophe zu bilanzieren und un» auch
diese Abende zu erhalten , die so verheißungsvoll begonnen haben.

Herr Baumhoch brach als Eonferencier mit humoristi-
scheu Einleitungen das Ei», wohl wissend. Laß der Deutsche
unserer Zeit eine unangebrachte Ernsthaftigkeit mit sich berum-
trägt , und stellte so den Kontakt zwischen Bühne und Publikum
her . Die Darbietungen waren musikalischer , rrzitativer , ge»
ianglicher , choreographischer und theatralischer Art. Den Auf¬
takt bildete ein Cellokonzert von Juli » de Swert , da» hart cm
die Grenze streift, wo die Musik aufhört und die Akrobatik
anfängt ; Herr Josef Keilberth zeigte sich al» Virtuosen
auf seinem Instrument . Herr Ulrich v . v. T r e n k trug darauf
scharf, prägnant , knapp , impressionistisch drei packende Gedichte
von Liliencron vor. Al» Sängerin von feinster Kultur rme»
sich Frau Lotte Lange » Bake au», wie auch Frl . Käthe
Dell , die im zweiten Teil zwei Lieder ausdrucksvoll und
lormvollend.ft zu Gehör brachte . Der Humor kam mit HerrnP a ul Mülier zum Wort, der uns eine prachtvoll sächsisch
aefärbte Humoreske von einer unfreiwilligen Motorradfahrt
i 'ortrug und -miinte. Den Tanzdarbietungen wurde ein breiter
Raum zugebilligt, und für sie hatte Herr Burlard eine be¬
hindere stilvolle und vornehme Dekoration entworfen . Olga
..sierten » - Leger zeigte mit einem ungarischen Tanz von
Brahin » die gute alte Ballettschule. Der . Dolchstoß " getanzt
von Cilla Hermann nach der Musik von Alfred Lorentz ,
siel dagegen etwa» ab und durch gesuchte exotisch« Maniriert .
Mi . Entzückend waren wieder die Kjndertänze , und den Clou
üldete Lisel Suhr . Fie flatterte wie ein« duftige Shlphide.
indem sie olle Erdenschwere hinter sich ließ und sich scheinbar
ins den Tonwellen schwebend bewegt«. Eö lag Jugend , Freudeund Ueberwindung de» Stoffes darin ; sie war geradezu ma-
erialisierte Musik . Dabei ohne alle Künstelei ; ihr Tanz
>rach direkt an und blieb bis in die kleinste Regung verständ-

' irk. Mit einem humoristischen Poem von Daumbach zeigte
uch Frau Pix als plastische BortragSkünstlerin . Herr Herz
. «eierte mit herzhafteni HeiterkeitSerfolg einige Werke dadaifti«
scker Richtung, jener feltsamrn Gattung , die die Grenzen zwi -
ichrn Dichtung und Musik verkennt und noch Worte lallt, wo
ie zum Instrument greifen sollte . Mit einer burlesken dra-
.nattsche » Szene . Die Hasenpfote " vm» Brcnnert scksiotz
per in alle» Tei 'en wohlgelnngene Abend. Herr G e »> m e ck e
hatte in dem Stückchen die Hauptrolle übernon men und formte
einen Typ« ? ä Is Karlsruher Hornviech "

, womit er in einer
Leamtrnstadt wie hier natürlich auf lebhafte » Derständnir
stjeß, Man loste un » bald wieder einen solchen Abend sebe::.

er (Herr Dürr ) sich unter den ihm unterstellten Herren sehr
schlecht auskennt und der Herr Stadtschulrat Dürr kaum al»
eine Kapazität für sichere Einvsch . ungen fernerhin angesprochenwerden kann. Die deutschnationalen Eisensreffer mögen, wenn
sie wollen, in irgend einem Hinterstübcben oder auch in ihren
Versammlungen in alldeutschen Großsprechereien sich ergehen,bei allgemeine » Feiern werden wir Taltlosigke ' tcn sordannichr
mehr dulden. Di« werktätigen Massen des deutschen Volkes
haben von der Tätigkeit dieser Herrschaften mehr al» genug.Da» mögen sie sich gesagt sein lassen, oder sie machen eines
Tage« recht bös« Erfahrungen .

*
Staatspräsident Trunk richtete bei der Feier an Frau Keil»

bach und die sie begleitenden Kinder, die für d >e Kriegs,
yinierdlrevenen einen Kranz nieoergelegt hatten, fo -genbe An¬
sprache, deren Inhalt wir hiermit noch nachholen :

Als Staatspräsident , für die StaatSregierung des Lande»
Baden, ist es mir Bedürfnis , in Ihrer Person allen dadiichen
Kriegshinterbliebenen und Kriegsbeschädigten in tiefer Bewe¬
gung und mit den Gefühlen aufrichtigster Tankbarleit für die
opferoollen, mit dem Tode besiegrUen Taten der un» allen lieben
Kriegstolen zu sagen, daß die Badische Staatsregierung in die-
ser den lieben Toren geweihten und durch da» Andenken an dieToten geheiligten Stunde tief fühlt mit allen Kriegshintcrdlieve-nen und den Kriegsbeschädigten , daß sie mrt alten Badnern
höchst ehrend die Krregsroten betrauert und daß sie im Anden¬
ken an deren Opseriod und die Kriegsopfer aller Kriegsbeschädig¬ten nichts will als in tluger Würdigung aller gegebenen Ver¬
hältnisse das VermächiniS der Toten zu erfüllen , für da» Landund für das Volk in feiner Geiamthert.Dali , Klugheit und Gewissenhaftigkeit verbieten der Regie¬rung, etwa zu glauben , daß da» irgendwie ander » geschehentonne a !S in genügenhaftcr Sorge und selbstlosem Handeln in der
Richtung, daß wi r k l i ch Friede werde , fei und bleibe , im In¬nern und nach außen.

Die ihrer VevunUvortung vor den Toten und Lebenden be¬
wußte Regierung und die sie tragenden Parteien können ihre
Ausgabe nur darin erblicken, daß dem deutschen Volke ermög¬licht wird, von den Kricgswundcn zu genesen und zu verhin¬dern, daß die stark gerüsteten, dem deutschen Volke rm Welt¬
krieg feindlichen Pölkex Anlaß finden, in unabweisbarem Zugriffdas Reich vollends zu zerbrechen .Tie Regierung will alle» daran sehen , daß vir wieder hoch-
kommen in friedsamer Arbeit ; eS ift alles daranzusehen, daßnicht etwa in erneutem Kampf und in erneutem Durchgang
durch Hunger und Tod die letzten Reste von Lebensmöglichkeitdem deutschen Volke zerstört werden.Nur da» wollen meines Erachtens unsere Toten !Bitte, sagen Sie da« den Kriegshinterbliebenen und Kriegs¬
beschädigten !

f
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Revolutions -Feier
kür Karlsruhe
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Dienstag, den 9. November, abends V,8 Uhr
im Städtischen Konzerthause

Gedächtnisrede: Vikar Gdterf»Pforzheim
Gesangsnorfräge : flrb. . Gesang > Verein
« Ixassallla« — Rezitationen (Fllarg . Pix
u. Paul Müller vom Bad. fcandesfheater
— Orgel » Vorfrage: ßermann Knlerer

€tnfritts«Karfen 2 mark
Tornerkanf : Bet den Bezlrksobleufcn , In der Expeditionde« »Oolkslreund «, In der Volksbuchhandlung, Hdler*stresse 16, nnd im Zlgarrcnhons Upper , Ecke Kriegs»and ROppurrerstrosse , und Rfippurrerstrasse 10

flus der Stadt
' Karlsruhe, S. November.

Sozialdemokratischer Bereu»
Donnerstag . 4. November, abends VzB Uhr, findet im

kleinen Festhallesaal eine außerordentliche Grnrralversamm -
lnng statt. Die Tagesordnung ist eine äußerst wichtige ..Vor allem gilt es zum badischen Parteitag Stellung zunehmen, über dessen Aufgaben Genosse Landtagsaba . A.W e i ß m a n n referieren wird . Weiterhin sollen die Dele-
gierten zum badischen Parteitag gewähll werden. Als
letzter sehr wichtiger Punkt steht die Erhöhung des Beitrags
zur Beschlußfassung . Die Wichtigkeit der Tagesordnung
erfordert also das Erscheinen aller Genossen und Ge¬
nossinnen . _

1 « uzlaldem. Partei — Bezirk Altstadt. Die chn 27. Okto¬ber in der Braneeri Schrnmpel stattgefundene Bezirks -
Versammlung war sehr gut besucht. Gen. Stadtrat Dr .Kn lim a nn behandelte in einem vortrefflichen Bortrag :
»Ter Ursprung der Familie , der Privateigentum » und deS
Staate »" und fanden besten Ausführungen ungeteilten , allgemei¬nen Beifall . Nach stattgefnndenem Reserat fand eine Diskussion
statt, an der sich zwei Genoffen beteiligten, sodatz sich der Abend
zu einem genußreichen gestaltete. Im weiteren Verlauf gabman noch seine zustimmende Meinung zu der Beitragserhöhung
zum Ausdruck .

h. Sozialdem . Partei — Bezirk Mühlburg . Morgen Mitt¬
woch , 3. Rov., findet unser erster dic-fähriger Bibliothek -
Abend bei Gen . Hilz , Dachstraße 69, 8. St ., statt. Unsere
Bibliothek ist gut auSgestattet und wird eine rege Benützungerwartet . — Noch immer liegt in einzelnen Wirtschaften un¬
seres Bezirk» der "Volk » freund " nicht auf . Namentlich
ist die» im «Ritter ", Ecke Hardt - und Rheinstraße, der Fall .
Auch nach Rücksprache unsere» ObmannS war kein Abonnement
zu erzielen. Wir bitten , dieses gelegentlich im Gedächtnis zubehalten. Von jetzt an sollen solche Geschäftsleute regelmäßigbekannt gegeben werden, welche gerne Arbeitergroschen xinneh-
mcn, aber keine Rücksicht der Arbeiterpresse gegenüber nehmen.
Beschwerden über unregclmätz.ge Zustellung de» «Volksfreund"
sind br» Mar H e r l e l . Bachstratze 48. anzubringen . Ebensowerde» daselbst Aukkünfte über Parieisacher gegeben.* Sozialdem . verein — Bezirk Rintheim . Am Mittwoch.L. d. M ., abends >48 Uhr« findet im . Schwanen" nufere Mo -
natSverfaminlung statt. TageSordnnng : 1 . Der davikche
Parteitag . 2. WohnungSfür'orge — WohnungSafoaben. Reke-
reut : Genosse Warner . In Anbetracht der Wichtigkeit dieser
Fiagcn ersuchen wir um zahlreiche» und pünktliche » Erscheine ».
VelkSfrenndleser willkonunen.

Zur GctreideauSmahIung
Nach der neuen Verordnung über di« Getreideans»,»» ^ .für da» kommende Brotgetreide wird Roggen und 'JBeuen «5J85 Prozent und Gerste auf 7b Prozent ousgemahlen. somit taffman annehmen . dah eS bald besseres Brot geben wird. SB,. » irr*

auf Grund der Eriahrungen die Befürchtung nahe, dai»
"*^

Bäckermeistergeben kann, denen ihr recht weite » Gewissen ^ ®*
stattet, das bessere Mehl zu anderen Backwaren zu verw«n>!ffoder aber an eine gewisse Kuiidschast direkt zu verlausen.wären nicht nur die Brotkänfer geschädigt, indem sie kein m .serrö Brot erhalten würden, sondern auch diejenigenmeister, welche das Mehl vorschristögemäß verbacken. WKt *

Um einen Mißbrauch mit dem Meh! zu verhindern, wz-, „deshalb angängig , daß an die Bäckermeister E i » he j t
'
zalso schon von der Mühle aus zur Brotherstellung bestimmk«gemischtes Mehl verabfolgt werden würde, denn dann würffdas Publikum überall die ihm zustehende Qualität Brot erkS.ten . Selbst viele Bäckermeister sind diesem Verfahren nichtsgeneigt, denn eS bedeutet für sie Zeitersparnis und moiimn?Verdruß und Aerger bleibt ihnen ebenfalls erspart . Intemberg und Hessen hat man mit dem EinheitSmehl die befj«!Erfahrungen gemacht und zwar Bäckermeister und Publikiss,Hoffentlich folgt da» . Mufterländle " dem Beispiel die2Staaten .

Sie spotten ihrer selbst . . .
Nachdem wir in voriger Woche bereit» mitgeteilt und kritüsiert hatten , daß im öftenilichen Kafsecrestaurant Odeon di»vereinigten Gastwirte von Karlsruhe bis 2 Uhr in der AaMeine Abendunterhaliung vcranstalteten, nahm hinterher au*die «S o z. Republik " Veranlassung, Zeter und Mordioschreien. Stürmisch will sie wsssen - weicher Misseiäier für diel «Vorgang verantwortlich sei, ob die orispoiizeilickze Genedmigim,für die Verlängerung der F . icrabendstuiide gar

'
mit Wissen de«von ihr so arg gehaßten Ministers Remmele erteilt Word«sei und ob man nicht gewußt habe, daß es sich bei der ganz«Veranstaltung in dem «vornehmen" Kajfeereitauvant um A«nationalistische Scharfmacher-Veranstaltung handelte. SolcheTöne schlägt ein Blatt an , das sich zur Aufgabe gestellt hat, feenStaat mit Mitteln der Gewalt zu zerschlagen w,e einen irden«Hasen, und nichtkommunisiische Bürger des Landes vom Tie»,

feit » ins Jenseits zu befördern. Gesetz und Recht des Ordnung«.Itaales sind ihr Heluba. Webe aber , wenn die anderen i«Sande, die Nichtkommunisten , sich erlauben, der Polizeibehördeein Schnippchen zu schlagen . Ta geht zum Steinerweichen da«Heulmeiern loS . Spottet die «Soz. Republik " damit nicht ihrerselbst ? Achnlich wie ein Narr , der eben nicht mehr weiß, wo»er vor 10 Minuten angestellt, und nachher einen Bochprunamacht, ohne zu wissen, daß Narretei sein tragische» Lo» ist, treiües d :e «geistige " Leitung des gen. Blattes .
Zur Sache selbst ist zu bemerken : Tie von der Polizeidiret »tion Karlsruhe erteilte Feierabendverlängerung war . wie wirerfahren , in diesem Fall ohne genügende umsichtige Prüfung de»Gesuche» erteilt worden. Gemohnlicb wird bei Vereinsveranfkü«tungen Feierabend bis 1 oder gegen 2 Uhr gegeben , da » abernur in solchen Fällen , bei welchen die Veranstaltung in geschlos¬sener Gesellschaft vor sich geht. Ter Unternehmer der KafferOdeon war zwar angewiesen, nicht zu der fnaglichcn Gastwirte -

Vereinigung zählende Besucher des Kaffee », also die frcmd«Gäste , nach 11 . Ubr zum Verlassen des Lokal» aufzufordern .Das scheint unterblieben zu sein , weshalb eine entsprechendeLtrafe auf dem Fuße folgen wird. Ten Anordnungen de» Mi¬nisteriums entsprach eS nicht, für das genannte Restauranteine derartige Genehmigung zu erteilen. Dafür soll der Polizei¬direktion vom Ministerium das Entsprechende vermerkt worocu
sein . — WaS dann noch die Art des Programms angeht, nachwelchem die Unterhaltung gepflogen wurde, konnte die Lokalbe -
börde nicht voraussehen, daß bierbci humoristisch« Vorträge statt«finden, von denen man auch sagen muß, daß fie einem Stande,der immer nur .zu klagen hat über zn niedere Bierpreise und zngeringe Einnahmen und zn viel behördliche Vorschriften , wenigEhre machten . Tie B-izer haben wohl den Beweis erbringe «wollen , wie sehr sie heutzutage Mammonschabe sammeln und
verklopken können, und daß für Beizer und Bcizerinnen derGrund 'aß gilt : Lerne klagen ohne zn leiden !

Darüber hinaus aber siegen keine Beweise vor , daß d«
Veranstaltung in eine Verhöhnung der Republik und in eine
Ehrung der Monarchie ausarteie . Wäre dies der Fall , dann
könnten darob zwar unsere Kommunisten die Ruhe verlieren ,nicht aber Sozialisten , die wissen, daß die Karlsruher Beizer
nicht imstande sind, der Karlsruher Arbeiterschaft zu imponier » .

Zum Kapitel : Schleichhandel
Theorie und Praxis

E» wird un» geschrieben : Fortwährend wird gegen die Re«
gierungSorgane der Vorwurf erhoben , daß sie nicht energisch
pegen die Schleichhändler Front machten. Wie e» aber
«n der Praxis zugeht, da » beweist n. a. wieder einmal folgender
Vorgang :

In einem an die Kantinenverwaltuna Karlsruhe «In¬
gegangenen Eisenbahnwagen mit Obst befanden sich 4 Zentner
Weißmehl. Von den Aufkäufern dieses Obstes sollen 3 Zentner
von deni Mehl unter stillschweigender Duldung der Hauptwerk¬stätte für die Kantinenverwaltung gekauft worden sein . Ein
Zentner - hat einer der Aufkäufer für sich verwendet. Durch
eine anonyme Anzeige war es der Kriminalpolizei möglich, da»
Mehl zu beschlagnahmen. Es sollte , wie daS Gesetz eS borschreibt,der städtischen Verwaltung abgeliefert werden. Der Betriebsrcüder Hauptwerkstättr nahm aber da» Mehl für sich in Anspruchund verfügte, daß dieses an bedürftige Arbeiter verteilt werden!
solle. Er erhob bei der Staatsanwaltschaft Anspruch auf selv-^ständige Verwendung de» Mehles nnd ließ dieser erklären, die
Arbeiterschaft würde sich der Wegnabme deS Mehle» widersctzea-
ES wurde dabei weiter betont, das Vorgehen deS Betriebsratfei nicht nue im Interesse der Ernährung diktiert, sondern auch
deshalb, weil dieser Fall , der auf eine anonyme Anzeige hm
aufgegriffen worden fei, in der geschlossenen ArbeiterschM
der Werkstätte große und allgemeine Erregung anslöse und es«
Wegschasfen des MehleS infolgedessen unmöglich sei. Der Fall,
babe für die Arbeiterschaft bereits eine politische Bedeutung.!
Gleichwohl verfügte dre Staatsanwaltschaft , da sie entspreechndder Gesetze gar nicht ander » handeln kann, die Beschlagnahm»,
und die Wegnahme des Mehles durch die Krimina 'polizei. I

E» erübrigt sich, besondere Betrachtung an diesen Vorgang
zu knüpfen ; er zeigt, wie man in weiten Kreisen de» Volkeih
im Gegensatz zu den theoretischen Erörterungen , praktisch
handelt . _

. . 0 V »m Sängerbund Vorwärts . Anläßlich seiner San ^v>
reise nach Heilbronn veranstaltete bcz.' ichnctcr Verein daf.Ivff
ein Konzert zugunsten untercrnähitcr VolkSsckiulkinder. Uk
den namhaften Ertrag übermittelte der Oberbürgermeister Tr-
Göbel ein Dankschreiben .

_ p . Unfall. Gestern vormittag stürz!« ein IZjähriger Voll»-
schüler in der Scherrstrnßc von cinei» eiserncii Gartcngrlau'
der, ans wclchein er «Cciliänzer " spielte , ab und brack den
rechten Arm. Der Knabe fand Anfiiahine im städt. Krankem
Hans.

Konzert WelSmann-Ylocde. Heute Tieiiö'nq , 2. Novemdct-
finder abends 7 ',; Uhr iui Eintrackits .iaie da » uneoeilioit ange».
k .i » ..ig'.- Konzert der Sopranisiin kannah Garde und
lünsiler» Jiiliti » Weisii.ann «Klavier) statt . Tie iniercssa» l°
Folge ve-n »eiien Liedern sowie We -Smann» nein sie » K !»" ct'
wr' k : «Ein Lvazsergang durch ullr Tonarcen "

. düekie klot»
prußkn Hörerkreis bringen. Kar : .'N br, Kurt N .'nfeldI im* a*
bc ; Abendkasse.
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flus der Partei
Slgitationsbczirk Karlsruhe

Die endgültige Festlegung de» Wintrrvregramm » ist den
Hxitgl'edsäiasle «. soweit sie « nserdrrungrn stellten , ebenso de«
h, - ctrackt kommenden Referenten , «gegangen. I » bitte dir
Heseeentr« und die Vorsitzenden der in Frage kommrnden Mit »
^ icdsibasten, diese Mitteilungen genau zn brockte» ; eine « eitere
Mitteilung seitens de» Sekretariats erfolgt nicht

TaS Partrisetrrtariat : L » t a r Trink ».

HogSfeld. 1 . Nov. Am Mittwoch . S Nov ., abend» >4« Uhr,
findet in der . Kanne ' eine öffentliche Ve »komm !ung beS Volks -
kilchenbundes statt. Die evangelischen Genossen werden ersucht ,
sich zahlreich zu dieser Veranstaltung rizufinden.

Weingarten, 1 . Nov . (Soz Verein . > Den Genossinnen und
- enossen zur Kenntnis , daß am Donnerstag , 4. November, die
regelmäßigen Vortrags - und DiSkussionSabendr beginnen. Zu¬
sammenkunft jeden Donnerstag abends 8 Ubr im »Bad. Hof '
Genossinnen und Genossen , besucht fleißig diese Bildungsabende.

Li« bevorstehenden evangelischen Kirchenwahle » und dir
evangelische Arbeiterschaft

vom . volkrlirchenbund ' wird un» geschrieben :
Am 7. November wird der Wahltag zum badischen evang.

Landeskirchenparlament fein . Zum erstenmal betet igt sich der
USad. Volkskirchenbund " daran . Ter Volkskirchenbund ist eine
soziale Kirchenpartei. ja man darf wohl heute sagen : eine sozia¬
listische Kirchenpartei, weil ihm Sozialismus eine entschiedene
Forderung christ ' ichcr Weltanschauung bedeutet Damit wird
tr zur kirchenpolitischen Vertretung aller Sozialisten . Leider
aber stehen weite Kreise der Arbeiterschaft. weil sie der Kirche
innerlich ablehnend gegenübersleben, auch dem DolkSkircben-
bund nicht so nah , wie eS sein sollte. Auch hier wie aus allen
anderen Gebieten gil» das Wort : die Arbeiterschaft wöre die ge-
«allißfU Macht , wenn sie wollte . Nicht nur auf wirtschaft¬
lich« Gebiet ; auch aus dem Gebiet deS Geistigen und auch auf
dem Geknet der Religion. Was wäre und wo» könnte unsere
kvangelisibe Kirche sein , wenn m ihr Evangelium und sozia «
listische» Tatchristentum zum Ausdruck käme ! Welch revolutio¬
näre Macht in unserem geistig -religiösen Leben wäre unsere
Kirche, wenn unerschrockener Protestantenmut in ,hr lebeu
würde, Protest gegen unsere unchristliche Wirtschaftsordnung,
Protest gegen jede Ausbeutung und Unterdrückung von Klassen
und Völkern , Protest gegen den Geist des Kapitalismus , der
unser Volk so teuflich verseucht hatl Aber leider ist eS nicht so.
Leider stehen zu viele abseits. Zwar sind sie organisierte Mit¬
glieder der Kirche, zahlen ihre Kirchensteuer, schicken ihre Kinder
in den Religionsunterricht — aber da» ist alle ». Tie Arbeiter¬
schaft steht der Kirche mit Mißtrauen gegenüber, und wahrhaf-
tig oft genug mit Recht. Aber st« rührt keinen Finger » etwa»
heffer zu machen . Da» ist falsch. Wir müssen hinein in die
Kirche , wir. die wir der Kirche angehören, und unsere Stimme
erheben. Weil unser Gewissen un» dazu treiben muß . Noch
ist die Kirche fast überall ein Bollwerk allen Geiste ». Soll das
so bleibenl Darf es so bleiben ? Dir sagen nein Und darum
muffen alle die , welche eine neue, wahrhaft christ' ich« Kirche
»ollen, ihrem Willen Ausdruck geben . Da» können sie bald,
deutlich und unmißverständlich: am 7. November ist Wahltag
zym Krrchenparlament.

Wählt die Liste de» vad . SolkSkirchrnVnndeS !

r. Linkenheim, 2. Nov . Gestern abend fand hier eine Ver¬
sammlung mit dem Thema »Sozialismus und Christentum'
statt. Der Redner, Gen. Haebler , legte klar, welche Stellungdie Kirche zur Arbeiterschaft bisher eingenommen habe . Da¬
gegen müsse die Arbeiterschaft protestiere«, dazu habe sie ein« echt, denn ihre Ideale sind christlicher al» dir der kapitalisti¬
sche» StaatSkirchen. Am 7. Nov . ist der Wahltag zum Kir .
chcnpartament , da müffe jeder evang. Arbeiter und evang.Arbeiterfrau ihre Stimme dem Volkskirchenbund geben .

Soziale Rundschau
Aufruf zur Volkesammlung für daS uoücidrude Kiud

Kinder in Not !
Diese Tatsache hat die acht großen Zentralorganisationenfür Wohlfahrtspflege zu einem gemeinsamen HilfSwerk ver¬

einigt, um durch Aufbringung privater Mittel der WohlfahrtS»
pflege neue Kräfte zuzuführen, di« einzig und allein der Erhal -» ng und Gesundung unserer Kinder drenen sollen.Der Krieg hat unerhörte Verluste an Menschenleben undWtom Einbuße an .Gesundheit bei Männern und Frauen ge-«net ; furchtbar sind aber die Folgen jahrelanger Nahrungsnotst>r unsere Kinder. Hier droht der Zukunft ernsteste Gefahr,«mdertuberkulose und Säuglingssterblichkeit sind tn erschrecken¬dem Maße gewachsen , unermeßlich ist die Not , die sich zum Test« »schämt vor jedem Auge verbirgt, viele Hunderttausend« von«nrdern sind krank und gehen mit unterernährtem geschwächtem
fester in» Leben , die kümmerlichste Kleidung muß verbergen,« ß kein Hemd den abgezehrten Körper deckt. Der kommende« >nter wird diese Leiden noch unendlich vermehren.

Reich, Staat und Gemeinde sind zurzeit allein außerstand«,f'rsem Notstand zu wehren, deshalb muß die freie Liebestätig -
einsetzen. um dem Schlimmsten vorzubeugen.« n unsere WewerkschaftSgenoffen in Stadt und Land» b«.

tÜ**
8 aber an alle Ortsausschüsse , wenden wir uns« ^halb mit dem Ersuchen, die in den nächsten Wochen erfolgen-« v Sammlungen de; »Deutschen Kinderhilfe" nach besten Kräf-*n »u unterstützen. Die Not ist groß und nur ein Zusammen»“Wen alter gibt die Möglichkeit einer wirksamen Hilfe.Die Verteilung der gesammelten Mittel liegt in den Hän-*** eines zentralen Ausschusses und bietet Gewähr einer sach¬

gemäße« Verwendung. Wir erwarten , daß die Solidarität un-
tffjt Gewerkschaftsgenossen zur Rettung unserer notleidenden"°er nicht vergeblich ongeruien wird.

Vorstand de» Allgemeinen Deutschen GrwerkschaftSbundeS .
P . Grabmann .

Tie La« de- Arbeit-marktr-
j . ^ le ArbeitSmarktlage war in der Woche vom 20. bis 27. Ok.
. « r 1020 in Baden im allgemeinen nicht ungünstig. Es konnte
£ verschiedenen Berufen ein Auflebcn der Tätigkeit keobachtet

1,108 besonders auf die bessere Besckäftinuna in der Holz-
J ? Bijouterieindustrie. teilweise auch in der Textilindustrie zu»
^ »äuführen ist . Vielfach hat die Nachjrage nach Fabrikarbeite-»nen zugenommen.

lueme uaainaiien
Berlin , 1 . Nov. Ter Direktor der „Hamburger Theaterzei¬

tung" , Erch Br leger , ist nach Unterscb-agung von annähernd
7UUÜU0 bis 800 000 .« gefluchtet . Unter den Geschädigten oesm-
»en sich namhafte Künstler und betannte Konzertetadliffemems.

Berlin , l . Nov. Zn den Bertln . r Borsigwerken strei¬
ken 300 Facharberler wegen Nichrersüllung von Lohnforderungen,
^njotge dieser Behinderung de » Betriebe» werden die Werke mit
5000 Arbcttern heule geschtojsen .

Kassel, l . Noo. In der vergangenen Nacht ereignete sich auf
der Strecke Munden-Hedemünden in der Rahe der großen Brück«
ein schwere» Eisenbahnung . ück Eine Rangiermaschine fuhr mit
voller Wuckit m einen entg . genkonimenden Güterzug. Tie Ran-
giermaschine. die Maschine des Güterzugs und !7 Wagen wur-
den vollständig zertrümmert . Em Bremser vom Gütcviug war
sofort tot. Schwer verletzt sind drei Eisenbahner. Ter Material »
chadcn beläuft sich aus etwa eine halbe Million Mark.

Leipzig , 80. Cft © in Schwindle r , der sich Fabrikbe¬
sitzer Paut Schmidt aus Gel '

enkirchcn nannte, hat eine Leipziger
Bank durch gefälschte Sch . ckS um 710000Ji geschädigt. TagS
darauf har der Gauner versucht, bei 2 Berliner Banken eine
Million bezw. 3000CO .Ä auf die gleiche Weise zu erheben , jedoch
ohne Erfolg. Aus Ergreifung des Täters und Herbrischaffung
des Geldes find St 000 Ji Belohnung ansgesetzt .

Linz. 30. Clt Wie die »Linzer Tagespost ' meldet , sind auf
dem Wafiendepot der Artikllrriekalernr in Speyer
10 Maschinengewehre. 400 Gewehre und 7000 scharfe Patronen
entwendet und in einem Auto wepgesührt worden .

Gens, 81 . Cft Gestern ab. nd ist der Generalsekretär de»
Völkerbünde » S r Erik Trumanv mit etwa 30 Personen vom
Sekretariat de» Völkerbünde » in Gons eingetwssrn. Gr wurde
von den kantonalen und städtischen Behüben sowie von Vertretern
de » int . rnationalen Arbeitsamtes und der Roten Kreuz-Liga
empfangen.

London , 81 . Cft . Reuter . Am Samstag haben Soldatenab.
testungen. die mit Gewehren und Beilen bewaffnet waren, die
Ortschaft Templemor in der Grafschaft Tipperary » er -
wüstet , viele Geschäfte wurden geplündert und niederge¬
brannt . E» bandelt sich um einen Racheakt wegen eine » lieber»
fall» auf ein Militärautvmobil , wobei drei Soldaten gelötet wor¬
den waren.

Cork, 1 . Nov. Die sterb ' ick« Hülle de » vürgermetstrr» von
Cork wurde gestern msttag in die Kathedrale gebracht und nach
einem TrauergotteSdienste nach dem Fri dbof überführt Eine
aroße Menschenmenge bildete Spalier . Weder die Polizei noch
die Truppen brauchten einschreiien .

Letzte Nachrichten

Die Mehrheit der e«gli,chcn Bergarbeiter ffi*
Annahme der Vereinbarung

Lond » n , 1 . Rov. lReuter .) Die überwältigende Mehr ,
heit rer englischen Bergarbeiter ist zur Annahme der i»
englischen Kvhlenbrrgarbeiterstreik getrossenen Brrrinbarungen
bereit

Die Knebelung der Türkei
Lvndan , 1. Rov. <Rrnter .) Der Wertlaut de» Fri « .

dravvertrage » mit der Türkei, sewie de» am 10. August
Unterzeichnete « Abkommens zwischen der britischen Regierung
FraKkrrtch unv Griechenland betreffend A a a t e l i f « ist »er.
Sfsrntlicht worden. Tie kontrahierenden Mächte erhalten in der
Türkei vollkommen gleiche Rechte bei der Zusammensetzungaller
internationalen Kommission««, dir mit der Nevrrgrluug der
öfsrntlichrn Dienste betraut sind . Die kontrahierrnden Mächte
genießen die gleichen Rechte in Bezug auf Handel und Schisf-
fahrt Dir anatolische Bahnlinie Mersia—TarsuS— Adan »
und rin Teil der Bagdadbahn auf türkischem Gebiet wird von
einer Gesellschaft in Betrieb genommen, deren Kapital ve» einer
britifch - franzSsisch - italirnischen Finanzgruppe aufgebracht « ird .

Valuta -Bericht vom 1. November
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 8.86 Ctr .

Auszahlung Holland notierte etwa 23;J0Jt per hoil . Gulden.
Schweiz elwa t 1.00 M per ichw. Fr . England etwa 263 Jt
per Pfd . Sterling . F r an k r e i ch etwa 4.80 Ji per frz. Fr.
Neuyork etwa 75 >» Ji per Dollar .

Wetteruachr chtendienst der Badischen Landes-
Wetterwarte vom L. Rov mber » « 'SV

Em kehr starke » Tiefdruckgebiet ist vom Ozecm südoftwäri »
nach Südfrankreich gezogen . Ta aber das europäische Hochdruck¬
gebiet seine Lage im wesentlichen über Nordosteuropa beibehal¬
ten hat, dauert die östliche Luftströmung und mit ihr das Irak,
kene meist heitere Wetter an . Die Nachtfröste haben aller¬
dings im größten Teil des Gebietes etwas nachgelassen. Ta
der hohe Truck sich wieder ausbreitet , kann wieder mit einer
Zunahme des Froste» gerechnet werden.

voraussichtliche Witterung bis Dien-tag den 8. November
1020 : Bei östlichen Winden meist heiter, trocken, Nachtfröste .

^ Ässerstsnck Äes Nke!ns
Schusterinsel 56, gef. 10 ; Kehl 165, gef . 6; Maxau 818,

gef. 5 ; Mannheim 109 gef . 7 Zentimeter .
Die Münchner Spitzelaffäre

München, 1 . Nov . (Priv . -Tel .) Ter ehemalige Reichswehr-
foldat Do -znrr . der von Münchener Studenten , denen er ein
geheimes Wafsenlager verraten wollte , übel zugerrchtet wurde
und daraus durch seine abenteuerliche Erzählung von einem
angeblich ans ibn verübten Mordanschlag die schweren Anschul¬
digungen der Sozialdemokraten und Unabhängigen gegen die
Münchener Polizei vercm aßte, ist gestern abend verhaftet
worden , die Festnahme erfolgte, a s Dogner nach Schluß der
Verhandlungen des parlamentarischen Untersuchungsausschussesdas LandtagSgrbäude , wo er, wie bereits erwähnt, kon dem
unabhängigen Abgeordneten Gareis untergebracht worden war.
in Begleitung de» unabhängigen Abgeordneten Fischer ver-
laffen wollte. Der be ' gische Spitzel Fracheur wurde im
FraktionSzimmer der Unabhängigen gleichfall » vcrhafler und
zwar auf Veranlassung der E n t e n t e k o m m i s j i o n. in
deren Diensten er stand. Der parlamentarische Ausschuß ver¬
tagte die weitere Untersuchung der Angelegenheit auf nächsten
Mittwoch .

DaS vertrauen Zfelige Konsulat
Basel, 1. Nov. Das deutsche Konsulat ist da » Opfereine» nicht einmal besonders raffinierten Betrüger » gewor¬den . Wegen der Hcimschafsung der deutschen Flüchtlinge standdas deutsche Konsulat mit dem Platzlommando Basel in sehr

regem Rechnnngsverkehr. Ter Umstand , daß aus dem deutschen
Konsulate die Belege auf ihre Echtheit nur sehr oberfläch¬lich geprüft wurden, wußte eine Ordonnanz de« schweizeri¬
schen sBaS.er ) Platzkommandos zu nutzen und erhob während
längerer Zeit einen G . samkdetrag von über 20000 Fr. — der
genaue Betrag konnte bi» jetzt noch nicht festgestcllt werden —,ohne daß das Ptatzkommando Bsacl irgend welche Kenntnis hatte
oder eine W . isung dafür erteilt hätte. Der betrügerische Soldat
ist seit drei Monaten ichon in Hast ; der Durchführung der Unter-
suchung stellten sich große Schwierigkeiten entgegen , denn der
Oiiartiermeister des PiatzkommandoS hatte eS iträflicberweis «
eb .mfalls unterl -affen , über den ReckmungSverkehr zwischen dem
deutschen Konsulat und dem Platzkommando ordnunavgemäß
Buch zu führen . Tatsache ist, daß für über 20000 Fr ., die beim
deutschen Kon 'ukate erhoben wurden, keine Belege auf dem
Platzkommando vorhanden sind . Die Gerichtsverhandlung wird
wohl ergeben , ob dem gegenwärtigen Vorsteher der deutschenKon 'ulatö der Vorwurf mangelnder Aufsicht gemacht werden
kann .

Die belgische Partei für die Koalition
Brüssel. 1 . Nov . Heute morgen hat der Parteitag der bel¬

gischen Sozialdemokraten mit großer Mehrheit grundsätzlich die
Mitarbeit der Partei an der Regierung gutgeheißen.

Die Entente «nd der bayerische Sclbstschtttz
vennrnhigung in Bayer».

München, 1 . Nov . (Pridattett Die Note d ' r inW , - - »en
Kontrollkommission, in welcher die Auslösung der sogenannten
Srlbstschuyorganlsatianrn gefordert wurde, hat in Bayern große
Beunruhigung bervorgerufen . Am SamStag hat ein
M i n ist e r r a t ftattgefunden , der sich mit der durch die En¬
tentenot« geschaffenen Lage befaßte. Die baverisch« Regierungwird in Berlin dahin vorstellig werden, daß sich die ReickiSregie-
rung der Forderung auf Unterdrückung der Selbstschutzorgani -
sat onen nachdrücklichst « tdersetze mit dem Hinweis, daß oiese
Organisationen nicht den Ebarakter einer organisierten Wehr¬
macht hätten, sondern nur dem Schuh der Bevölkerung bei Un¬
ruhen dienten. Eine Auflösung der Einwohnerwehren im ge¬
genwärtigen Zeitpunkt würde für umso bedenklicher gehalten,at? die Waffenablieferungen bisher noch immer nicht einen vol¬
len Erfolg gehabt hätten und zweifellos in den Kreisen der
Linksradikalen noch viele verborgene Waffen vorhanden
feien.
Die gelbe« Schädlinge gege^ die So ;ialisierung

DTB . verstn . 1. Nov. Der Rationalverband deutscher Ge¬
werkschaften faßte einstimmig einen Beschluß , der die Soziali -
fierung de» Kohlenbergbau» ablehnt, da nicht zu erweisen sei,
daß durch sie ein« Steigerung der Produktion und eine Herab-
setzung der Kohlenpreise erreicht werden könne, vielmehr das
Gegenteil zu befürchten fei.
U- L .P .-rechts beruft eine Konferenz »ach Genf

Laut « »Freiheit ' hat die ZentraNeitung der U.S .P .D. be-
fchloffen, Vertreter von revolutionären sozialistischen Parteien
der aanzen Welt zum 6. Dezember zu einer Konferenz nach
Bern einzuladen.

Schriftleitung : Georg Dchöpflin . verantworilich : sür Ar¬
tikel, Poetische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politii Au» dem Lande, Gemeindtpclitit , Aus der
Partei , GericbtSzeilliirg und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadl , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -
jenschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Joses Eiseir;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Stanliervucttausrüge der stad! Karlsruhe
Eheaufgebote. Hermann Münch von hier, Tapeziermeister

hier , mit vicioria Mayer von hier. Karl Keß .er von Haigerloch,
Kaufmann hier , mir Rosa Rosenlöcher von Malstatl-Burdach .
Rotiert Seiler von hier, Bahnmeister hier , mit Karoliim Scheuer -
pjiug von Hamburg. Friedrich Bierhalter von Bruchsal , Obst»
Händler hier, mit Barbara Ade von hier. Arthur Festner von
Schneidemüht» Gewerkschaftsselretär hier , mit Johanna Hintz-
Fahr» von Ems . Arthur Lippr »t von hier , Lehrer von Tu Sbach,
m>t Emma Gchühle von hier . Friedrich Rampacher von Nörd-
ünßcn. Kaufmann hier, mit Johanna Wolf von hier . August
Rastetter von Mörsch , Holzi-chuhmachcr hier , mit Rosu Gärtner
von Schwarzach . Friedrich Kraus von KönlgSbach, Strahenbahn»
schaffner hi . r , mit Marie Diecher von Orendelfalt Adrian
Wrinmann von Neuthard Haienarb . hier , mit Helene Günther
von Stuttgart . Emil Kein von f)ier, Buchh.ilter hier , mit Hulda
Buchhalter von Eppingen . Adam Pslästerer von Birkenau, Elek»
lromonteur hier , mit Anna Kirstetter von Mannbeim-Waldhof .
Jo '

ef Herth von Breisach, Kauimann hier, mit Rosalia Haber¬
stroh von Ält ' ImonSiriald . August Heck von hier , Bahnarbeitrr
hier , mit Emilie Schüler von LiedolSbeim . St . fan Kaufmann
von hier. Kaufmann hier, mit Ella Keßler von hi r . Eduard
Till von hier, Techniker in Kniclingen , mit Luis« Schaarmann
von Kleinstembach . Adolf Heil von hier , Alademischer Maler
und Malermeister hier, mit Erna Merkel von Nürnberg. Friedr.
Wöbrle von Gölrhausen , Mechaniker allda , mit Emma Lang
von hier. , Hermann Kahm von WaldvrechtSweier , Eisendreherallda, mit . Johanna Speck Witwe von Pallien .

Eheschließungen . Friedrich Hrlberer von hier, HmiSdiener
hier, mit Frieda Mack von Bischweier . Karl Müller von Zai-
senhausen, Maschinenschlosier b,er . mit Sophie Herrle von Ehrin¬
gen . Friedrich Grämlich von hier. Verw.-Affistent hier , mit
Hilda Eberhard von hier. Karl Pslaum von hier , Kaufmannhier, mit Olga HakensoS von hier. Karl Marff von Ilversgehofen,
Schlosser hier, mit Bertha Lutz von Baden. Emil Lehmann von
Heidelberg , Zeichenlehrer in El'erbach , mit mit Eugenia Neumann
von hier . Albert Waiz von Steinenstadt , PostauShelfer hier , mit
Marie Groß von hier. Oskar Ziegler von Ludwigsburg, Elektro¬
monteur in Eppingen, mit Hertha Link von Eppingen. AugustJSraer von RotenirlS . Elektromonteur in Bühlertal , mit Paula
Weidner von Baden . Friedrich Boßler von Heidelberg , Lehrer
in Mannheim -Käkertal mit Marie Pavroth von hier. Friedrich
Dachmann von hier , Monteur hier , mit Paula Satter von hier.

Geburten. Werner Friedrich, V. Otto Faber, Kaufmann.
Irma Dilhelmine , V . Friedrich Einloth, Kinooperateur. Robert

j Hermann Julius , V. Robert Bullmann . Maschinenmeister .
12U6ert Werner , V . Albert Seyfried . Res -Führer . Jda Hedwig,
, V . Albert Klaußncr , Fabrikarbci »er. Hunnclore Ruth , V. Rov.' Kraft , Lehrer. Bertold Franz . V . Frz . Schmerbeck, Gewerbeleh¬rer . Beta Paula und Kurt Fiedrich. Zwillinge, V. Hch . Linbard,Schlosser. Emil Friedr ' ch Georg, V . Emil Allmendinger, Bau-
techniker. Cbarlotte , B. Fr :nz Wedel» Lehrer. L onore Her-mine , v . Wilhelm Trump . Postse ' retär . Heinrich Bernhard, V.A„g. Kämmerer, Straßenbahnschasfner . Marte , v . Franz FaverRü'

ck, Sortiermeister . Karl Josef, v . Johann Vieler . Straßen¬
bahnschaffner . Wilhelm, B . Wilh. Schweinsurth, Architekt. Olga
Eugenle Leonie, B. Eugen Kohlbecker, Kaufmann . Kurt Otto, v .Herrn . Großmann , Former .

Todesfälle. Erna , alt 4 I ., P . Otto Torflinaer , Landwirt.Val. Schuster, Maurer , Ehemann , alt 45 I . Christine Köderitz,alt 81 I . , Witwe von Karl Köderitz , Ofensetzer . Marie Rausch,Gewerkschaftsbeamter. Anna Kögel , alt 31 I ., Ehetrau von
Georg Kögel , städt . Arbeiter . Lu ' se Pöhler , Privat . , ledig, alt76 I . Friederike Fritz, alt 78 I .. Witwe von Karl Fritz, Glaser-meister .

'VsvemsLnreisei'
KarlSrnbe , AchtungI Mittwoch , den 3. November oben7 Uhr . findet im „Auerhahn", SckKtz nstratzr , eint austeroideutliche Versammln ng d.» ZentralralcS der Betriebräte sowie brr Delegierten de» Gewerkschaftsbundes und d

,
Asa statt. Erscheint pünktlich . 6185 Dir Vorstände ,

l . Karlsruhe -Rlnthelm . (Gozialdem. Verein.) Am Mitkwoabends halb S Uhr Mitgliederversammlung im »Schwanen
Der Vorstand.

&
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Palast-Theater
Moderne LichfspielbQhne

Herrenstr . 11 Telephon 2502 j

Nur einige Tage !

Das Aufsehen erregende Filmwerk : P8

iDasGeheimnis!
der Zisterne

Sensationsdrama, 5 Akte.

(Die Maske des Todes ) n Ten.
Hauptdarsteller:

Hans MlTrendorlF
der deutsche Psilander.

Sötte Neumami
in 6480

Romeo nnd Julia
im Schnee.

Lustspiel , 4 Akte.

reinigt u . färbt in all . Farben
izSEISJSl Färberei □. Lasch
Kleider Telephon 1953 . nsso

Filialen in allen Stadtteilen .

8
lautaMiis!Ii kaufen Sie oreiswert1i

I Badlsclicr Saaliaaä s. a . d . n . |

& «
^ nnd formschön gegen Barzahlung oder

| ^irleiclitert. Zahiumsbedi laun ien |
^ hei der gemeinnützigen Haust a^gesell schaft ^

_ .1 - . - ^

Ksrlsruho

s ! nachmittags
^ Fernsprecher 5157 . ^

werden fortwährend »n
höchsten Preisen angekauft.
M. Weuner , Mühlburg »

Hardtstr . 11 .

Plati »
« lt - Gold - Silber -
Brennstifte — Zähne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
XV . «Innji , Kaiserstr . 9 .
1 Treppe . Sur von */z9
bis -,»12 . >s2 biS •/*« Uhr.

Telephon 4104 .

Kaute
netrag . Kleider , Schuhe ,
Weitzzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preise ».

2l. Schap »
« 7 Kaiferft raste « 7,

( Eingang Waldpornstr .)

ÄlrMAri
Flaschen, Lumpen, Papier ,
Eisen, Metalle , Keller« u.
Spcicherkram , kauft mn

Feuerstein ,
Fasanenstr . 26 , Tel . 8481 .

UnionTheater
211 Kaiserstraße 211 .

Dienstag , 2. bis einschließlich
Freitag , 5, November 1920.

Erstklass ., sensat . Film -Neuheit 11

Großes
I Sensations -Detektiv -Drama .

In der Hauptrolle die deutsche ]
Sensations -Darstellerin EvIEv *
6 Akte von größter Wucht und
Spannung . .Noch nia gezeigt «

überraschende Sensationen .
Außerdem : an

Die Ehe fängt gut an .
Lustspiel in 3 Akten

von William Karfiol .

m
harisruher Parkett- u . Fenster

Re nlgungs-Instifut
Re 'nigen von ParkettbSdei

I e istern u . U.asdilckern
>Ado!f Kiele!, R 'ida 'h r. 25 111

Verhanf Dränierter Motel für » ner.
iiiiiniiitiiiiimtiifiiiHiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiimiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiti

Die Städtische BeNeidnngSstelle dringt in dieser Woche einen
Posten bestgearbeileter

Wintermäntel für linner
aus guten , warmen Stosien , In den Farben blau , braun , grün , grau
und Modefarben zum Preise von

Mk. 270 .— in einreihigem und
Mk. 205 .— in zweireihigem Fasson

znm Verkauf. 2969

DcS starken Andranges wegen wird der Verkauf von Decken
in den Preislagen 2» . — , 4» .—, « 9 .— und 89 .— Mk. noch
s s :: bis zum 7 . November forlgefetzt. nun

MM- Verkauf an Jedermann . "WS
Wiederberkäufer ausgeschlossen. — Packmaterial gesl. mitbringen .

Verkauf täglich in . der Reuen Ausstellungshalle (gegenüber
Festhalle ) Eingang Gartenftrare von 8—12 Uhr vormittag » und
2—6 Uhr nachmittags . Samstags nur dir ö Uhr nachmittags .

Badisches Landestheater .
Dienstag , den 2. November 1920 2971
Romeo und Julia

Anfang 6 1/- Uhr . (M 0 .30 .) Endejiach ' /«lOUhr .

Volksbühne .
Dienstag ,

den 2 . November
Anfang
Vlz Uhr .

I. Volks - Sinfonie - Konzert
in der Festhalle . I
— Grüne Ausweise vorzeigen . —

Junger Wann
alS

ende
zum Besuch von Kolonialwarcngeschäften gegen
Spesen « . Prob sion ge ucht. Offerten unter Nr . 6176
an das Voltssreunddüro .

Spangen. SteLer
und Kämme

werden in 3 Tagen re¬
pariert . Frieda Schmidt

Herienstrahe 19. mm
int Hause der Uhr.

mttMti
von Fahrrad - «. Kinder -
wagen,eilen , Herd - und
LseuveschlLge « n. w.
fährt schnell , billig und

sachgemäß auS. —«

Beruht ei«u« S austall ,
SarlSrute ,

32 Rüp ^ nerer ^ east« 32

)ch zayle
>M « n Preis «die bchten Preis « für

Kleider » Schuhe , «>»e
w. odel,Wäiine,ri »mpeu ,"fl- pier , Bna »«k, alle
» epptche Uiw . 6293
J . Erle/ , An- u. Verkauss»
gc .chäst, Fusanenjlr . 3d

A«- °.BerSMs
getragener , gutcr ^aUenec
Kleider , Schuhe , Möbel
u,w . Fridenbeeg ,
lildlerstrav « 32 . bl <»

„stissin "
gegen

XopfiSuse
Nichts unseres netiuien !
Zu haben in al en Apo¬
theken und Droerien .

Seit einigen Tage»

junge ««
Wolfshündln
entlaufen

auf den Namen Bella
hörend . Abzugeden gegen
gute Belohnung , Rhein -
Hafen , südlich « Uferstr. 6.
Vor Ankauf wird gewarnt

GroßeAuswahl ln

Jeder Art
besonders

Alaska* Fuchs
Blau* Fuchs ::
Kreuz * Fuchs
jC

'ideMeituDg
Billige Preise.

Nur

Zirkel 32
1 Treppe huch

W . Lelimann

küSttfal MS » A » S

macht die Wäsche frisch nnd duftig . •«
B estes

Wasch - und Bleichmittel
E- Ir 'qt iad Melekt «t »e liaik-a, aar darek eia-
«nü -M b'. itd-dijM Kock« E'a Fnt. t liaalat

» » fTiK. 2 . — uad reicht tdr
Id - äO Ltr . Lauge .

Ueberall kaut lieh .
Henkel A Cie., Düsseldorf

faMk 'iite« n * Hettal’i Bleieh-Sod».

Gestreifte

Hosen
wieder eingetroffen.

Levy. «m
Markgrasenscraste 22 .

Arhetter-
Turnverein

Wöschbach .
Sonntag , de« ? . Nov .

Tanz - Ausflug
nach Wilferdingen Gast¬
haus zum „Rößlc *

. wozu
wir unsere werten Turn »
genoffen freundl. « inladen .
8182 Der Turnrat .

MM«
Stärk«

Leib- und
Haushalt -

übemimmt bei
knrser Lieferzeit

Canifilvaseli-Anstalt
$ .£au

Karlsruhe
Annahmestellen :

Angartenstraße 37.
Laden

Scherrstraße 10 a
Schüt,zen8tr .48 .Lad .
Sofienstr . 13, Laden
Waldhornstr . 31 ,

Laden (Eingang
Zähringerstraße J.

Knielangen a
Hauptstr . 84, Laden

Welt-Kini
Kaiaersirasse 133
Nur wenige Tage !

ErstauHtthrung den ersten Filmwerkeder

HAR SY PI EL
Serie 1920/21

Durla cher A nzeigen.
kohlen -Ausgabe .

Die bei Ludw . Kramb , Lammstr ., eingetrage¬
nen Kunden von Nr . 1 —300 können am Mitt¬
woch , den 3. November , von vormittags 8 Uhr
bis abends 6 Uhr 2 Zir . Braunkohlenbriketts
zum Preise von 16,70 Jt je Zentner und 1 Ztr .
«Stückkohlen zum Preise von 20,70 M je Ztr .
ab altes Lager Pfinzstr . erhalten .

Zufuhr vors Haus 80 F , frei Ketzer 1,30 «Ä
je Ztr . mehr .

D u r l a ch , den 2. November 1920. 2973
Crtslohlenslelle .

Loqlen -Ausgade .
Die bei Christian Gaoer eingetragenen Kun¬

den von Nr . 2i i — 420 können am Uiitn .vodt, den
3 . November , von vormittags 8 Uhr bis abends
6 Uhr 2 Ztr . Eß - Nugkoblen II zum Preise von
22,20 Jl je Ztr . und 1 Zrr . Brechkoks 1II zum
Preise von 2S,dr .d je Ztr ., solange der Vor¬
rat rein, «, ab Lager Weingartenerstr . 3 er¬
halten . 2972

Zufuhr vors HauS 80 4 , frei Keller 1,80 M
fi (jir . mehr .

Durlach , den 2. November 1920.
Lrtstoh . enstelle .

Offeiibnrger A nzeigeii .
In unserer VerkausSstelle, Laugeftratze 29 (Bären -

saal) gelangen av
Mittwoch , bei 3 . November 1020

an hiesige minderbemittelte Einwohner gegen Be»
rechtlgungsschem zur Ausgabe :
160 St . Fraaen -Aermethewden , rein Flanell , weiß

und geteilt , Qualt .ät r . . . per k. i. UKu 66.—
100 St . Fcaueu -Aermechemdeu, Hatvstanell , crem»

jarbig . per St . Mk. 44 .—
100 St . Frauen - Aermelhemde«, HalbstaiteU, >arolg

«e,tre,,t . per St . Ml . 3«2>o
20 St . ameril . Mäunersporthemdcn mit Umlegkragen,

oilven,art >ig
'
, sem,t« Qualität . per St . Ml . bo.—

20 St . w>auuet,porchemoeu mit Umteg. ragen , rein
Ftaneu , wetz m. blaue » Streisen p . St . wtk. 63.—

1V0 « r. Mauuergemdea ohne krage », rem Flanell ,weih mit blaueu Stregen . . per St . Ml. biM
40 « l. Sauglmgsyemocheu , weiß , , , 4.—
!c, * t r * * » » » . -tÜ0
lb knabenauzüge . . , , 1J .—
12 lmaocheulteioer . m in .—
60 »tuautuijoieu . im Preise von 9.— bis 18.— suct

Ferner , soweit Vorrat reicht r
Männerhemoeu aus engt. Flanell ,

engt. Faarllar . per St . Mk . Ü1A0
Shawuuüxen au» engl. Wolle, engl.

Faornak . , , 1A—
Waoen, .. umpse au» engl. Wolle,

eugll ^ aorllal . r „ „ 28A0
Reue &jou |uaeu aus engl. Wolle,

euga Faorllal . . . . . . . , „ 26,—
EamUlche Gegenstände eignen sich auch als

Weihnaqtsgei cheme .
verechtlguags,cheiae hierzu werden auSgegebeu :

am Mittwoch, 3. November , für Inhaber der Mtnber -
demlltetlL»-Au»wet,e von Rr . 2200 vis 1600 ,am Donnerstag , 4. Rovemver , ,ür Inhaber der Minder -
bemittetlcu -Au»wel,e von Nr . IÜ00 V,S looo,am Freitag , 6. November, , ür Inhaber der Minder »
oemitletten -AuSweije von Nr . 1000 bis 5oo ,am Samsta,p 6. Rovemver , ,ür Inhaber der Minder »
vemtUetteu Auswege von Nr . 600 dis 1.
Berechtigungs,cheinauSgabe unter BorweiS der

Minberbcmitt «tten. Auswei,e jeweils am gleichenTage,
dormittags von »>/, bis 12 Upr, tiorn,trage Nr . 2,
Zimmer neben dem Bürgersaale . 2970

Kommunalverband Osfenburg - Ltadt .
Abteilung Bekleidung .

. m

Der KSnlg
der Abenteurer ln

DasfliegendeMti
9 Riesen -Akte .

In Szenen voll atemraubender Spannung
vollführt Da rry Pielsein Vorhaben oft

ibre ~nur um Haaresbreite an Gefangenschaft
und Tod vorbei . mt j

Sensation — Detektiv — Abenteuer .,

-2M

Für den Herb 3 t
empfehle ich meine

Kleider- Reparatur -, BOge!-
und Beinlgungs -Werkstätte e

En ^ en Messner
59 Zähr -Ingcrstraße 59.

Wenden , Cmhmlern von sl int liehen
Kleidern , sowie leine Maßarbeit .

— Pünktlfche und reelle Bedienung . —

GSilselebcril
kaust und
Preise

zahlt höchste
6054

Fa . lüilb. Haler ,
Ruitsstra ' e 1 -4.

Billig zu verkaufen :
2 gleiche Betteil , schönersikelchi2tur . Schrank, ganze Lüche ,

Diplomat -Lchreibthch.Diwan , Sofa , Rachttiichc
mit Marmor , Büffelt ,

Aus iehlisch .
Damcn-Sch eibtisch rc.

« 9 Kaiser - Stratzc « 9 ,
Ecke Watdhor » ,tr .,Uramer .

Hochzeits-Aszüge!
versch . neu« u. getr .Saco -
An .- Iiqe, guterb . Uebte »
zien - r, ein : . tzo,en , auch
leidarn » », ,ein. Damaft -
3ta >.dt »ch , 3tö/lbö ,
mast -Scrdletten .w.vv
demdeu , neu, m . %. que -

S' oisto . 43, seine
i . . »itc ' el , <Sr . 4u,

schm. Fuß , A, . - Stiekel u.
Schuh «, 2ed . -vamt scheu
Socke« u. ionit . billig ab»
. igrocn Essenn>einstr .82 ,
S. St , b. «tjeln - L 6108

D .wans
neue, von 650 Mk. q
R . KSHter, SchützcnjlrH

wird auch nicht Übe.
verliSUnid zwlststen >
und Leben ^tia tung hlnv)5iO,h
'en. Aleuc Wc ^e yik ccrMiuna

Sich cu»4 uufitr JftrkW*
rraft z. igi iVatm;Geldrevoluiion
md ArbeittW

t .<0 Sit und 10 •/.
Porto extra.

Volfsbuckl an ^
flarlsruhc . Adlerstr.

8pare Zeif
dann sparst Du Geld

Erdal gibl tiefschwarzen Hochglanz
nach ein paar Bürsiensirichen,

spare durch

Io.

4 » r( iht r
>N de .

Suriinj Y
jjenh ® tf

* ,tt i 0 8 » ist
goigten Staate

Bor vier 2
totei gewählt .

'
Maaten wieder

Handel z
» bekommen , s
!«siianischen
Mnde Lttsoni

interessier^
stutereffe, das s
mitge, mit de
mÄen.

Tic Vorbei
■ei, nicht autze

kn . Und
drow Wils :

.Als Wilso :
Men war , f

he nach W
.italiiten . dl

^ lliserlcgt , datz
t hund sich nutze

Eserikanischen
lln Monroedok
stecht nnd die
Wie zu nraä
sorisch gemachi
republikanische
« glich, den ff

bringen , wi
tkräqusehen .

Er hatte
Der Aeneralst

Vornehmei
. —Wistischcn
r Reihe von Sb
^ rcn haben sch

Für ode'
flenn auch |
man kann a>
Reden schlies
den zeigen, r
der Wähler I
die Gesinnu
nicht aiizugi
Mifistisch ist
Teg die Pa
einen sicher «
der Siegesic
druck und au
'eine Meinr
oie in Euro
«rin nebst
Menschen ii
ruf das au
auf sicherem
kriegerische

Außer
kondidaten :
8rosi- und
ßictor Debt
«pitals die
benden Mos
der großen
nht seit den
der Weltkri
Deutschland
dabei vertm
scheu Zeitu
drei MUlio
»it folgend

t«n in
ibrer wi
DebS , h
allerwer
lich der
er beru
(der G,
das mit
Busineß
als imc
Und de '

Warrel
«rtte? , väte
Abkunft 1
deutschen F
könnt, bat -
*®tor " =OIji

*dww* ' gdb / braus 0 ratbraua Aflcmhmt : Verna 6
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